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Geistliches Wort …

3

»… wir haben  
einen Europäischen  

Freiwilligendienst quasi 
vor der Haustür…«

Liebe Freundinnen und Freunde,

was ist Globalisierung? – Ich hole im Görlitzer Carolus-
Krankenhaus von den dort arbeitenden Nonnen Spielzeug 
für arabische Kinder in Jerusalem, die von Nonnen aus Ru-
mänien liebevoll begleitet und betreut werden. – Wir verkau-
fen im CVJM Öl aus Palästina, von einer reichlichen Ernte der dortigen Bauern. 
Und »nebenbei« gibt es noch einiges Geld für das großartige Projekt »Lifegate« in 
Beit Jala bei Bethlehem. – In Estes Park (USA) traf sich Anfang Juli der 
weltweite CVJM, um sein Profil und sein Programm für die Jugendli-
chen und Kinder in der Welt zu besprechen, und zwei Teilnehmer (Sa-
rah und Mirko Simmank) aus der Lausitz waren dabei… - Nach Ru-
mänien unterwegs zu Zigeunern (Sie wollen wirklich so genannt wer-
den!) waren 15 Jugendliche mit Tobias Walzok. Was für eine Wert-
schätzung: eine große Gruppe deutscher Jugendlicher verbringt eine 
Woche ihrer Ferien mit Zigeuner-Kindern und –Jugendlichen und reist 
anschließend durch ein wunderschönes Land. – Der Freundeskreis Rumänien der 
esta e.V. in Görlitz mit über 150 Freundinnen und Freunden organisiert in großer 
Treue immer wiederkehrende Hilfsprojekte in Rumänien. – Eine Partnerschaft 
mit dem CVJM Niger beginnt und 2 Leute aus Afrika besuchten uns im Früh-
jahr. – Ein wunderbarer Jugendchor aus dem größten Land Europas war zu Gast 
bei uns mit vielen beeindruckenden Konzerten (Jugendchor Arion aus Ossetien/
Russland). – Ein internationales Workcamp mit 20 Leuten aus 7 europäischen 
Ländern arbeitete zwei Wochen in unserem PEREGRINUS und packte ordent-
lich an. – Und nicht zuletzt: Sabine Schnabowitz und ihr Team leisten Hervorra-
gendes für syrische Flüchtlingskinder in Gaziantep (Türkei), wo gegenwärtig eine 
weitere kleine Grundschule im Entstehen begriffen ist.

Ach, übrigens haben wir einen Europäischen Freiwilligendienst quasi vor der 
Haustür: Sibylle Warnatsch leitet diesen Bereich unseres Landesverbandes, der 
inzwischen von vielen Jugendlichen genutzt wird. 

Globalisierung, nein danke? –  
Globalisierung im Namen Jesu: ja, bitte!

Schalom

Ihr/euer

Thomas Brendel
Studienleiter AKD Berlin/
Leitender CVJM-Sekretär

Jerusalem

Beit Jala

Estes Park (USA)

Rumänien

Niger

Ossetien/Russland

syrische Flüchtlingskinder 

in Gaziantep (Türkei)

europäischer Freiwilligendienst

Palästina

7 europäische Länder
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OUR WAY – Gemeinsam auf dem Weg
Die 18. Weltratstagung in Estes Park (Colorado, USA)

* hier sind nur die offiziellen Partnerschaften von deutschen 
CVJM-Mitgliedsverbänden mit Partnern im Ausland auf-
geführt. Darüber hinaus gibt es noch viele weitere freund-
schaftliche Beziehungen, Projekte, Hilfs- und Fördermaß-
nahmen von deutschen CVJM vor Ort in alle Teile der Welt.  

Vom  29. Juni bis 6. Juli 2014 kamen über 
1.300 CVJMer aus 83 Ländern in Estes 
Park zur 18. Weltratstagung des CVJM- 
Weltbundes zusammen. Der deutsche CVJM 
war dabei mit 43 Delegierten – knapp die 
Hälfte davon unter 35 – stark wie nie vertreten. 
In der gemeinsamen Woche wurde deutlich, 
dass die Rede von der »weltweiten CVJM- 
Familie« nicht nur eine leere Worthülse ist. 
Trotz aller Unterschiedlichkeiten sind wir 
gemeinsam auf dem Weg.
Im Mittelpunkt des offiziellen Tagungs- 
programms stand »OUR WAY«, die neue 
Strategie des Weltbundes bis 2018, die von den 
Delegierten einstimmig verabschiedet wurde. 
Unter dem Motto »Empowering Young Peo-
ple« – die Jugend stärken – sollen weiter-
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OUR WAY – Gemeinsam auf dem Weg
Die 18. Weltratstagung in Estes Park (Colorado, USA)

CVJM weltweit in Zahlen:

45 Millionen Mitglieder-  
die größte Jugendorganisation der Welt

In 119 Ländern präsent

58 Millionen 
Menschen werden erreicht

11.220 Standorte

96.000 Hauptamtliche Mitarbeiter

725.000 Ehrenamtliche Mitarbeiter

13.400.000 Teilnehmer  
an Gesundheitsprogrammen

1.029.600 Teilnehmer  
an zivilgesellschaftlichen Programmen

357.000 Teilnehmer  
an Beschäftigungsprogrammen

206.000 Teilnehmer  
an Jugendleiter-Schulungsprogrammen 

Quelle: Weltbund 2014 

CVJM präsent

CVJM-Einsatzstellen  
Internationaler Freiwilligendienst

CVJM nicht präsent

Aktuelle Anzahl der Projekte in 
»Aktion Hoffnungszeichen«

bar und spürbar. Zum ersten Mal trafen sich 
die Delegierten nicht nur in Plenumsveran-
staltungen und Workshopangeboten, sondern 
auch in täglichen Kleingruppen von bis zu 20 
Personen – bunt gemischt aus allen Teilen der 
Erde – die von den jungen Leitern gemeinsam 
mit erfahrenen CVJMern moderiert wur-
den. Hier wurde diskutiert, hinterfragt und  
gerungen: über das christliche und soziale 

hin junge Menschen 
und ihre Bedürfnisse 
im Mittelpunkt der  
CVJM-Arbeit stehen.  
Ihnen die Möglichkeit 
zu geben, sich in ihren 
Fähigkeiten zu entwi-
ckeln und Jugendliche 
so zu stärken, damit sie ihr volles Potenzial 
ausschöpfen können, bleibt dabei das Haupt-
anliegen.
Dieser Fokus auf die Jugend war auch durch 
die starke Präsenz von über 200 »Change 
Agents«, die in den letzten zwei Jahren eine 
Leiterschaftsschulung des Weltbundes durch-
laufen haben, und durch die Teilnahme von 
zahlreichen weiteren Jugenddelegierten sicht-

1

11

1

1
1

Weitere Informationen:

www.cvjm.de/weltweit

www.ymca.int

www.ymcaeurope.com

Das offizelle Gruppenbild der 18. Weltratstagung vor der herrlichen Kulisse der Rocky Mountains
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Ganz weit

bände mehr und mehr zusammenwachsen. 
Dieses Gemeinschaftsgefühl war besonders 
in den täglichen Andachten und Gottesdiens-
ten spürbar.

Ich wünsche mir, dass durch die guten  
Erfahrungen in Estes Park die Begeisterung 
für die internationale, ökumenische Dimen-
sion im CVJM neu entfacht und bis in die 
Ortsvereine im ganzen Land hinein getragen 
wird. Und ich freue ich mich darauf, gemein-
sam mit den Haupt- und Ehrenamtlichen im 
weltweiten CVJM auch weiterhin das Know-
How und die inhaltlichen Schwerpunkt- 
setzungen des deutschen CVJM auf interna-
tionaler Ebene in die weltweiten Begegnungen 
und Partnerschaften einzubringen. Es ist gut 
zu wissen, dass wir nicht allein auf dem Weg 
sind: Jesus geht mit.

Profil der CVJM-Arbeit, Inhalte und  
Kommunikation, Strategie und Vision. 
Hier fand echte Auseinandersetzung und  
Begegnung statt.

Mindestens ebenso wichtig wie das offizielle 
Programm waren die vielen Side Meetings am 
Rande der Tagung, also die Gespräche mit 
Partnern aus dem weltweiten CVJM. Aus 
den vielen Jahren der Zusammenarbeit sind 
mittlerweile nicht nur starke institutionelle  
Beziehungen, sondern auch gute Freund-
schaften entstanden, die von einem ehrlichen 
Interesse am anderen geprägt sind. Und so 
wurde gerade in diesen persönlichen Begeg-
nungen deutlich, wie stark wir trotz unter-
schiedlicher Prägungen der Nationalver-

6

Tabea Kölbel
32, leitet im CVJM- 
Gesamtverband das  
Referat Internationale 
Arbeit

Der deutsche CVJM war mit 43 Delegierten so zahlreich wie nie auf einer Weltratstagung vertreten

Peter Posner nach seiner Wahl zum 
Weltbundpräsidenten

CVJM Generalsekretär Dr. Roland Werner verantwortete Andachten und 
Gottesdienste

Präses Karl-Heinz Steigel führte die 
deutsche Delegation auch bei der 
Parade am 4. Juli an

Dorothee Pfrommer nach ihrer Wahl ins Executive  
Committee des Weltbundes im Interview

Die täglichen Kleingruppen waren ein wichtiger Ort der Begegung
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Flüchtlinge schlafen unter freiem Himmel auf der Wiese

CVJM macht Schule an der syrischen Grenze
Die Welt wackelt gerade an vielen Stellen! Auch an der türkisch- 
syrischen Grenze braucht es Hoffnungsbringer und Lichtstrahler. So  
entstand dort durch den CVJM Schlesische Oberlausitz, mit Unterstüt-
zung der Aktion Hoffnungszeichen des CVJM Gesamtverbandes, zu 
Beginn dieses Jahres eine Schule für 50 syrische Flüchtlingskinder. Unser 
Lehrerteam, arabische, kurdische, christliche und muslimische junge 
Leute, zeigt vollen Einsatz. Für die Hälfte der Kinder gibt es bereits  
Paten aus deutschen CVJM. 

Hilfe ist notwendig
Große Not im Nahen Osten

Zur Situation im Irak
(Ein Bericht von Open Doors) »Am Sonntag, 
den 15. Juni, wurde zum ersten Mal seit 1.600 
Jahren in Mossul kein Gottesdienst gefeiert«, 
teilte uns Bashar Warda, der chaldäische Erz-
bischof von Erbil, mit. Die christliche Ge-
meinschaft von Mossul war eine der ältesten 
weltweit - heute existiert sie nicht mehr. Bis 
Anfang Juli 2014 befanden sich noch 3.000 
Christen in Mossul. Infolge eines von der  

extremistischen Ter-
rorgruppe IS (Isla-
mischer Staat, vor-
mals ISIS) gestell-
ten Ultimatums,  
haben aber alle 
Christen die Stadt 
fluchtartig verlassen 
müssen. Die Dschi-
hadisten stellten die 
Christen vor die 
Wahl: eine Schutz-

gebühr (Dschizya) zu entrichten, zum Islam 
überzutreten oder durch das Schwert zu ster-
ben. Es wurden auch bereits Fälle von Ver- 
gewaltigungen von Christen gemeldet, welche 
die verlangte Gebühr nicht bezahlen konn-
ten. Die militanten Anhänger der Gruppe 
IS haben die Häuser der Christen mit einem 
arabischen »N« gekennzeichnet und sie in 
die Flucht getrieben. Das arabische »N« für  
Nazarene, also »Nazarener/Christ«, ist zu 
einem Symbol der Solidarität von Christen 
weltweit mit ihren verfolgten Geschwistern 
geworden.

Nach der Besetzung von Mossul und weite-
ren Städten durch die radikalen Islamisten 
sind mindestens eine halbe Million Menschen 
auf der Flucht, darunter Zehntausende Chris-
ten. Sie haben ihren ganzen Besitz zurück ge-
lassen. Die meisten Menschen haben zunächst 
in der Region rund um Erbil im kurdischen 
Gebiet im Norden des Irak Zuflucht gefunden. 
Open Doors hat sofort damit begonnen, mit 
den Kirchen vor Ort Flüchtlinge zu unterstüt-
zen. Da die Not riesig ist, wurde die Nothilfe  
bereits aufgestockt. Inzwischen erhalten 
3.000 Familien in insgesamt 21 Dörfern  
regelmäßig Hilfe.

7

Open Doors
Im Dienst der verfolgten Christen weltweit

Vertreibung 
Von Christen im irak
Nothilfe für christliche Flüchtlinge

Hilfe kommt an
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Auf dass sie alle eins seien 
– und streitet nicht auf dem Wege!

Ganz weit

leidet der ganze Mensch – man denke nur an 
Zahnschmerzen…

Das Bild von der Gemeinde als Leib gebraucht 
Paulus noch öfter, zum Beispiel im Römer-
brief und im Epheserbrief, wo Christus 
als das Haupt dieses Körpers hervorgehoben 
wird. 

Ein Leib, viele Glieder – das gilt auch für den 
weltweiten CVJM. Wir sind 119 National- 
verbände rund um die Welt. Gerade sind 
wir von der Weltratstagung in den USA  
zurückgekommen, und ich denke noch an 
den Schlussgottesdienst – ein großartiges  
Gefühl der Einheit, wenn wir gemeinsam  
singen und auf das Wort Gottes hören! 

Aber in den Tagen zuvor haben wir in vielen 
Begegnungen erlebt, wie unterschiedlich wir 
sind: 

Die Stadt Jericho liegt 
in Palästina. Dort sind 
viele junge Menschen 
arbeitslos und haben 
keine Perspektive. Wer 
keine Perspektive hat, 
steht in der Gefahr, 

radikal zu werden. In Jericho gibt es einen 
CVJM – dort erhalten jedes Jahr  über 300 
junge Männer und Frauen eine Berufsausbil-
dung, die sie woanders nicht bekommen kön-
nen – und damit die Perspektive auf einen 
Arbeitsplatz. Aber die jungen Menschen sind 
Muslime, und manche Mitarbeiter im CVJM 
auch.

In Thailand werden 
Mädchen und Jungen 
aus armen Familien 
buchstäblich in die 
Prostitution verkauft. 
Der CVJM kümmert 
sich um die Opfer des 
Sextourismus, nimmt 
sie in Heime auf und vermittelt sie in Inter-
nate – können wir uns vorstellen, dass der 
CVJM mit einer buddhistischen Schule zu-
sammenarbeitet? 

In Südamerika gibt es CVJM in allen Län-
dern. Der CVJM in Peru hat Werkstätten, 

»Auf dass sie alle eins seien« – das ist das  
Gebet Jesu zum Vater (Joh. 17,21) und seit 170 
Jahren die Losung des weltweiten CVJM.

Ein Leib, viele Glieder – ein Bild, das Pau-
lus in seinem ersten Brief an die Korinther 
gebraucht. In Korinth hatten sich unter-
schiedliche Glaubensrichtungen entwickelt; 
in der Gemeinde gab es Spannungen und 
Streitigkeiten. Man machte sich einander 
die Berechtigung streitig, zur Gemeinde zu  
gehören. Zum Beispiel gab es Streit zwi-
schen Strenggläubigen und Liberalen, ob das  
Opferfleisch vom Altar gegessen werden 
dürfe oder nicht (1. Kor. 8). Die Gefahr stand 
im Raum, dass die Gemeinde sich spalten 
würde (nachzulesen in 1. Kor. 1,10ff). 

Paulus hat allen Grund, deutlich zu werden 
(V. 12):  Denkt zum Vergleich an den mensch-
lichen Körper! Er stellt eine Einheit dar, die 
aus vielen Teilen besteht; oder andersherum 
betrachtet: Er setzt sich aus vielen Teilen  
zusammen, die alle miteinander ein zusam-
menhängendes Ganzes bilden. Genauso ist es 

bei Christus. Und weiter (V. 18/19): 
Tatsache jedoch ist, dass Gott, 
entsprechend seinem Plan,  
jedem einzelnen Teil eine be-
sondere Aufgabe innerhalb 

des Ganzen zugewie-
sen hat. Was wäre 
das schließlich 
für ein Körper, 
wenn alle Teile 
dieselbe Aufgabe 

hätten? 

Der Vergleich mit 
dem mensch-
lichen Körper 

leuchtet ein. Jeder 
Körperteil wird ge-

braucht, aber jeder ist 
verschieden vom anderen 
und manche sind ange- 

sehener als andere; ein 
schönes Gesicht ist nun ein-

mal attraktiver als eine Bauchspeicheldrüse. 
Aber gesund ist unser Körper nur dann, wenn 
alle Organe vorhanden sind und ihre Aufgabe 
erfüllen. Wenn auch nur ein Körperteil leidet, 
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Auf dass sie alle eins seien 
– und streitet nicht auf dem Wege!

Ganz weit

leidet der ganze Mensch – man denke nur an 
Zahnschmerzen…

Das Bild von der Gemeinde als Leib gebraucht 
Paulus noch öfter, zum Beispiel im Römer-
brief und im Epheserbrief, wo Christus 
als das Haupt dieses Körpers hervorgehoben 
wird. 

Ein Leib, viele Glieder – das gilt auch für den 
weltweiten CVJM. Wir sind 119 National- 
verbände rund um die Welt. Gerade sind 
wir von der Weltratstagung in den USA  
zurückgekommen, und ich denke noch an 
den Schlussgottesdienst – ein großartiges  
Gefühl der Einheit, wenn wir gemeinsam  
singen und auf das Wort Gottes hören! 

Aber in den Tagen zuvor haben wir in vielen 
Begegnungen erlebt, wie unterschiedlich wir 
sind: 

Die Stadt Jericho liegt 
in Palästina. Dort sind 
viele junge Menschen 
arbeitslos und haben 
keine Perspektive. Wer 
keine Perspektive hat, 
steht in der Gefahr, 

radikal zu werden. In Jericho gibt es einen 
CVJM – dort erhalten jedes Jahr  über 300 
junge Männer und Frauen eine Berufsausbil-
dung, die sie woanders nicht bekommen kön-
nen – und damit die Perspektive auf einen 
Arbeitsplatz. Aber die jungen Menschen sind 
Muslime, und manche Mitarbeiter im CVJM 
auch.

In Thailand werden 
Mädchen und Jungen 
aus armen Familien 
buchstäblich in die 
Prostitution verkauft. 
Der CVJM kümmert 
sich um die Opfer des 
Sextourismus, nimmt 
sie in Heime auf und vermittelt sie in Inter-
nate – können wir uns vorstellen, dass der 
CVJM mit einer buddhistischen Schule zu-
sammenarbeitet? 

In Südamerika gibt es CVJM in allen Län-
dern. Der CVJM in Peru hat Werkstätten, 

»Auf dass sie alle eins seien« – das ist das  
Gebet Jesu zum Vater (Joh. 17,21) und seit 170 
Jahren die Losung des weltweiten CVJM.

Ein Leib, viele Glieder – ein Bild, das Pau-
lus in seinem ersten Brief an die Korinther 
gebraucht. In Korinth hatten sich unter-
schiedliche Glaubensrichtungen entwickelt; 
in der Gemeinde gab es Spannungen und 
Streitigkeiten. Man machte sich einander 
die Berechtigung streitig, zur Gemeinde zu  
gehören. Zum Beispiel gab es Streit zwi-
schen Strenggläubigen und Liberalen, ob das  
Opferfleisch vom Altar gegessen werden 
dürfe oder nicht (1. Kor. 8). Die Gefahr stand 
im Raum, dass die Gemeinde sich spalten 
würde (nachzulesen in 1. Kor. 1,10ff). 

Paulus hat allen Grund, deutlich zu werden 
(V. 12):  Denkt zum Vergleich an den mensch-
lichen Körper! Er stellt eine Einheit dar, die 
aus vielen Teilen besteht; oder andersherum 
betrachtet: Er setzt sich aus vielen Teilen  
zusammen, die alle miteinander ein zusam-
menhängendes Ganzes bilden. Genauso ist es 

bei Christus. Und weiter (V. 18/19): 
Tatsache jedoch ist, dass Gott, 
entsprechend seinem Plan,  
jedem einzelnen Teil eine be-
sondere Aufgabe innerhalb 

des Ganzen zugewie-
sen hat. Was wäre 
das schließlich 
für ein Körper, 
wenn alle Teile 
dieselbe Aufgabe 

hätten? 

Der Vergleich mit 
dem mensch-
lichen Körper 

leuchtet ein. Jeder 
Körperteil wird ge-

braucht, aber jeder ist 
verschieden vom anderen 
und manche sind ange- 

sehener als andere; ein 
schönes Gesicht ist nun ein-

mal attraktiver als eine Bauchspeicheldrüse. 
Aber gesund ist unser Körper nur dann, wenn 
alle Organe vorhanden sind und ihre Aufgabe 
erfüllen. Wenn auch nur ein Körperteil leidet, 

8

»Was wäre das  
schließlich für  

ein Körper,  
wenn alle Teile 

dieselbe Aufgabe 
hätten?« 

4_14 Thementeil.indd   8 01.09.14   11:55

wo Frauen aus den  
Armenvierteln Limas 
Pullover und T-Shirts 
(übrigens auch für Ver-

eine in Deutschland!) herstellen und so eine 
Lebensgrundlage haben. Hinzu kommt eine 
ärztliche Versorgung in den Elendsvierteln. 
Über 90 % der Bevölkerung in Lateinamerika 
gehören der katholischen Kirche an. Aber an 
vielen Orten ist Ökumene ein Fremdwort und 
manche meinen, der CVJM sei eine Sekte.

Das ist die Wirklichkeit, in der der CVJM 
arbeitet. Ja, wir verstehen uns als eine große 
Familie im weltweiten CVJM – aber wir sind 
sehr verschiedene Familienmitglieder, und 
wenn wir einander begegnen, ist uns manches 
bei den anderen sehr fremd und manchmal 
richtig schwer zu verstehen. Dann kommt 
schon mal die Frage auf: Warum sind die  
anderen eigentlich nicht so wie wir? Warum 
gibt es in vielen YMCA in den USA keine  
Bibelkreise? Aber dann 
fragen uns die Ameri-
kaner: Warum macht 
der CVJM in Deutsch-
land das, was bei uns 
die Freikirchen machen 
– gibt es denn in 
Deutschland keine lebendigen Gemeinden?

Das Spannende an der CVJM-Bewegung ist, 
dass sie in den verschiedenen Ländern ganz 
unterschiedlich ist. Das war übrigens von An-
fang an so. Als der Weltbund 1855 gegründet 
wurde, gab es in den Südstaaten der USA 
noch Sklaverei – wie konnte man diese Span-
nung aushalten? Darum wurde in der Grün-
dungsversammlung des Weltbundes auch 
nicht nur die Pariser Basis verabschiedet, son-
dern noch eine Zusatzerklärung beschlossen: 
»Keine an sich noch so wichtige Meinungs-
verschiedenheit über Gegenstände, die die-
sem Zwecke fremd sind, sollte die Eintracht 
brüderlicher Beziehungen der verbundenen 
Vereine stören.«

Die Christen der Urgemeinde waren eines 
Sinnes, aber durchaus nicht immer einer Mei-
nung. Einheit heißt nicht Einheitlichkeit. Als 
CVJMer sind wir Teil einer großen CVJM-
Familie. In jeder Familie gibt es Spannungen, 
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Reibereien, Mitglieder, die einem sympathi-
scher sind als andere. Wir sind »eins« (Joh. 
17,21), wir sind ein Körper (1. Kor. 12), aber 
jeder CVJM ist unterschiedlich, weil die Le-
bensbedingungen, die Kultur, die Geschichte 
in jedem Land anders ist. Einheit erleben wir, 
wenn wir einander verstehen – wenn wir uns 
auf die anderen einlassen, uns einmal auf 
ihren Platz begeben und versuchen, die Welt 
mit ihren Augen zu sehen.

Übrigens: Die Predigt im Schlussgottesdienst 
der Weltratstagung hielt eine Pastorin aus 
einem YMCA der USA. Ihr Predigttext war 
die Ermahnung, die Josef seinen Brüdern ge-
geben hatte, als er sie aus Ägypten nach Hause 
entließ: »Streitet nicht auf dem Wege!« – und 
wir hörten, wie verschieden diese Brüder wa-
ren, aber doch zur gleichen Familie gehörten. 
Es tat gut, mit diesem Wort im Gepäck nach 
Hause zurückzukehren.

Martin Meißner
61 Jahre, Rechtsanwalt 
und Notar, nach wie vor 
engagiert im Weltbund der 
CVJM, Weltbundpräsident 
von 2006 – 2010, jetzt 
weiterhin als Berater des 
Weltbunds tätig

»Streitet nicht 
auf dem Wege!« 
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Begegnungen im weltweiten CVJM 
Erfahrungen mit dem internationalen Freiwilligendienst

Ganz weit

Arbeit sowie sprachliche und  interkulturelle 
Kompetenzen erweitert. Die Freiwilligen 
können eine neue Perspektive auf die Welt, 
unseren und den Lebensstil der Anderen 
und die globalen Zusammenhänge gewin-
nen. Ein Freiwilligendienst verstärkt das  
Bewusstsein, ein Teil von Europa und/oder 
der Welt zu sein, die sich daraus ergebende 
gemeinsame Verantwortung zu sehen und 
sich dafür zu engagieren. Dabei werden die 
jungen Leute von verschiedenen Menschen 
– in ihrer Einsatzstelle im Ausland sowie bei 
der Entsendeorganisation im Heimatland – 
und durch zahlreiche Seminare vor, während 
und nach dem Dienst begleitet.

Internationaler Freiwilligendienst 
beim CVJM

Der CVJM-Gesamtverband und seine Mit-
gliedsverbände bieten seit über 10 Jahren 
Freiwilligendienste im Ausland mit einer 
Dauer von in der Regel 6 bis 12 Monaten an. 
Ein großer Vorteil ist dabei das weltweite 
Netzwerk der YMCA. Die Aufnahmeorgani-
sationen und Einsatzstellen im Ausland sind 
zum überwiegenden Teil partnerschaftlich 
verbundene CVJM, zu denen der Gesamt- 
verband oder seine Mitgliedsverbände lang-
jährige Beziehungen unterhalten.

Einsatzbereiche liegen beispielsweise in der 
Kinder- und Jugendarbeit, bei Musikprojekten 
(TEN SING), in der Outdoor- und Freizeit-
arbeit, in Schulen und Kindergärten oder in der 

Was einen eine Jugendbegegnung im Ausland 
an Faszination, Interesse und Abenteuer er-
leben lässt, gewinnt bei einem 6 bis 12 Monate 
dauernden Freiwilligendienst in einem frem-
den Land an Tiefe, Reife und Intensivität. Die 
anfängliche Faszination an Land, Leuten und 
Kultur muss sich über Monate hinweg und 
durch Krisen hindurch zur Alltagstauglich-
keit entwickeln. Dort vor Ort, mit den dort 
lebenden Menschen und Gegebenheiten All-
tag leben lernen, das ist der höhere Anspruch 
eines längerfristigen Freiwilligendienstes.

Freiwilligendienst 
als Lern- und  
Orientierungszeit

Wie auch bei einem 
Freiwilligendienst im 
Inland dient die Frei-
willigenzeit im Aus-
land jungen Men-
schen zum Lernen 
und zur Zukunfts-
orientierung. Hier 
kann eine Tätigkeit 
intensiv und fast in 
der Realsituation aus-
probiert und kennen-
gelernt werden. Junge 
Erwachsene werden 
in ihrer persönlichen 

Entwicklung gefördert und erweitern ihren 
Horizont. Weiterhin werden fachliche Kennt-
nisse in der Kinder-, Jugend- und der sozialen 
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CHILE
»Andere Länder, andere 
Sitten - das heißt vor 
allem, dass man selber verändert 
wird und nicht andere verändert!«

Anna Lisa, 22 Jahre, Winnenden, war 2011-12 für 9 Monate in 
Valparaíso/Chile.

ÄTHIOPIEN
»Ein Jahr im Ausland 
- das sind Höhen und 
Tiefen, schöne Erlebnisse und viele 
Herausforderungen; auf jeden Fall 

ein Jahr das prägt und in Erinnerung bleibt.«
Noelle, 22 Jahre, Schalksmühle, war 2011-12 für 10 Monate in 
Addis Abeba/Äthiopien.
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Begegnungen im weltweiten CVJM 
Erfahrungen mit dem internationalen Freiwilligendienst

Arbeit mit sozial benachteiligten Menschen, 
wie zum Beispiel mit Menschen mit Handi-
cap, Straßenkindern, oder in Armenvierteln.

Der CVJM bietet momentan Einsatzstellen in 
Europa (Norwegen, England, Irland, Nord-
irland, Slowakei, Tschechien, Niederlande 
und Schweiz), in Afrika (Äthiopien, Togo 
und Ghana), in Lateinamerika (Chile, Costa 
Rica, Kolumbien und Peru) und in Asien  
(Indien, Hongkong und China) an.

Ausländische Freiwillige  
in deutschen CVJM-Vereinen
Aber nicht nur für unsere jungen Leute gibt 
es die Möglichkeit ins Ausland zu gehen, son-
dern wir wollen im Gegenzug auch jungen 
Menschen unserer Partner im Ausland diese 
Chance bieten. Sie haben die Möglichkeit, sich 
in ihrer Persönlichkeit weiterzuentwickeln 
und ermöglichen im Gegenzug deutschen 
CVJM-Vereinen internationale Erfahrungen 
und eine Erweiterung ihres Horizonts.

Vom Schatz der Rückkehrer profitieren
Einen großen Schatz an Erfahrungen und Er-
lebnissen bringen Freiwillige zurück in ihr 
Heimatland. Gerne erzählen sie Interessierten 
von ihrem Einsatz, von »ihrem« Land und 
»ihrem« Projekt und bringen so einen Teil 
der Welt hierher. Auch engagieren sich viele 
Ehemalige hinterher in irgendeiner Form und 
wollen zu einer friedlicheren und gerechteren 
Welt beitragen.

11

Silke Leitenberger
43 Jahre, ledig, seit 2008 
Referentin für Internationale 
Freiwilligendienste beim  
CVJM-Gesamtverband

INDIEN
 »Meine Zeit in Indien war 
 lebensumkrempelnd, 
 inspirierend, herausfordernd, be-

reichernd und bestärkend – einfach 
gut! Ich habe gelernt, meine eigenen Denk- und 
Handelsweisen zu hinterfragen, in einem inter-
kulturellen Austausch zu leben, mich konkret mit 
meinen Stärken einzubringen und möchte die  
Erfahrung nicht missen, Gott an einem völlig  
anderen Ort der Welt gedient zu haben.«
Hanna, 19 Jahre, Freiburg, war gerade 6 Monate in Madurai/Indien

GHANA
»Durch das Jahr im 
Ausland möchte ich 
Menschen mit anderen Blickwin-
keln auf die Welt kennenlernen und 

von ihren Geschichten mit Gott erfahren. Ich will 
nicht nur davon lesen, ich will das Land erleben.«
Friederike, 17 Jahre, Köln, geht im September für 11 Monate nach Ghana

TOGO
»Am meisten freue ich 
mich auf die Menschen 
in Togo, weil sie viel offener sind, 
dankbarer für das, was sie haben, 

und eine andere Art haben zu glauben.«
Annika, 19 Jahre, Kaufungen, geht im September für ein Jahr 
nach Togo

COSTA RICA
»Ich möchte während 
meines Freiwilligendien- 
stes Kindern aus sozial benachteilig- 
ten Familien Geborgenheit und Ver-

trauen schenken, da ihnen diese Werte zu Hause 
oft nicht vermittelt werden bzw. nicht vermittelt 
werden können.«
Sofia, 21 Jahre, Kupferzell, geht im September für ein Jahr nach 
Costa Rica

 X Mehr Infos zu einem Freiwilligendienst 
im Ausland sind auf der Homepage des 
CVJM-Gesamtverbandes zu finden: 
www.cvjm.de/fwd

 X Als Ansprechperson steht  
Silke Leitenberger, Referentin für  
Internationale Freiwilligendienste im 
CVJM-Gesamtverband zur Verfügung: 
leitenberger@cvjm.de, T (05 61) 30 87-253.
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Ganz weit

»Gesund und munter« trifft. In meinem 
Praktikum habe ich zusätzlich verschiedene 
Jugendgruppen aufgebaut. Wir haben vieles 
ausprobiert: Theaterspielen, kreative Ange-
bote und auch inhaltliche Themen. 

Welche Chancen und Schwierigkeiten 
hat die CVJM-Arbeit in Belarus?

Das Haus und das Gelände sind eine große 
Ressource des YMCA Woloshin. Durch die 
guten Partnerschaften mit Deutschland gibt es 
Arbeitsmaterial, so dass für die jungen Men-
schen in Woloshin  gute Angebote gemacht 
werden können. Das ist die Chance, da es in 
Woloshin nicht viele Alternativen für junge 
Menschen gibt. Der YMCA ist einer der we-
nigen Anbieter für eine sinnvolle Freizeit- 
beschäftigung. Der ländliche Charakter hat den 
großer Nachteil, dass die meisten Jugendlichen 
so schnell wie möglich in größere Städte zie-
hen und es deswegen an Mitarbeitern mangelt.

Wie arbeitet der YMCA Belarus? 

Im Jahr 2000 wurde der Nationalverband  
offiziell in Belarus als NGO, Nichtregierungs-
organisation, registriert. Das ist die Vorausset-
zung, um überhaupt Verbandsarbeit in Bela-
rus durchführen zu können. Die sieben Orts-
vereine, die zum YMCA Belarus gehören sind 
in ihrer inhaltlichen Arbeit wie in ihrer geistli-
chen Ausrichtung sehr unterschiedlich. 

Einige Schwerpunkte der Arbeit die auf der 
Homepage des Nationalverbandes genannt sind:

 X Youth for a healthy way of life - Präven-
tion im Bereich HIV, Alkohol, Drogen. 
Ein Bereich der vom Staat sehr begrüßt 
wird

 X School of young leader – mit dem Ziel, 
qualifizierte Leiter auszubilden

 X TEN SING
 X Scouting - Die Pfadfinderarbeit 

Das CVJM MAGAZIN im Gespräch mit 
Greta Röbe-Oltmanns

Du hast ein Praktikum in einem 
kleinen Dorf in Belarus absol-
viert. Wie kam der Kontakt 
dorthin zustande?
Woloshin liegt in Belarus,  in Deutsch-
land meist Weißrussland genannt. Ich 
war etwa 15 Jahre alt, als zwei Jungs 
aus Woloshin an einer Erholungs-
maßnahme des CVJM Friedens- 
netzes teilnahmen und bei uns 
wohnten. Als ich sie bei der Abreise 
verabschieden musste, habe ich 
unter Tränen versprochen, sie  
irgendwann zu besuchen. Das war 
der Ursprung meiner Motivation 
nach Belarus zu reisen. 

Zu unserer Ausbildung an der 
CVJM-Hochschule gehört ein  
Praxissemester. Da bot es sich an, 
die Zeit im YMCA Wolshin zu ver-
bringen, um dort mitzuarbeiten 
und die Arbeit kennen zu lernen. 
Die Vorbereitungen waren aller-
dings nervenaufreibend. Mein 
Visum wurde erst im dritten  
Anlauf genehmigt und galt auch 
nur für drei anstatt der geplan-
ten sechs Monate. Doch im  
September 2013 konnte ich  
endlich mein Praktikum im 

YMCA Woloshin beginnen.

Wie sieht die CVJM-Arbeit vor Ort aus? 
Alles was in Belarus passiert, steht unter den 
Vorzeichen der politischen Situation – auch die 

Arbeit des YMCA. Auf nationaler 
Ebene ist der YMCA mit seinen  
sieben Ortsvereinen sehr gut auf-
gestellt. Der YMCA Woloshin ist 
der einzige Ortsverein mit einem  
eigenen Haus, das deswegen auch 
häufig von anderen Gruppen  

genutzt wird. Es gibt dort Gruppenräume, 
ein Büro, eine Küche – und im 1. Stock kann 
man sogar übernachten.

Vor Ort gibt es TEN SING und eine Kinder-
gruppe, die sich zur Zeit unter dem Motto 

»Alles was in Belarus  
passiert, steht unter  
den Vorzeichen der  

politischen Situation...« Greta Röbe-Oltmanns
23 Jahre, aus Bad  
Zwischenahn in Nord-
deutschland, Studentin im 
7. Semester an der CVJM-
Hochschule

CVJM in Belarus 
Arbeit unter schwierigen Verhältnissen
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Ein Bereich der vom Staat sehr begrüßt 
wird

 X School of young leader – mit dem Ziel, 
qualifizierte Leiter auszubilden

 X TEN SING
 X Scouting - Die Pfadfinderarbeit 

Das CVJM MAGAZIN im Gespräch mit 
Greta Röbe-Oltmanns

Du hast ein Praktikum in einem 
kleinen Dorf in Belarus absol-
viert. Wie kam der Kontakt 
dorthin zustande?
Woloshin liegt in Belarus,  in Deutsch-
land meist Weißrussland genannt. Ich 
war etwa 15 Jahre alt, als zwei Jungs 
aus Woloshin an einer Erholungs-
maßnahme des CVJM Friedens- 
netzes teilnahmen und bei uns 
wohnten. Als ich sie bei der Abreise 
verabschieden musste, habe ich 
unter Tränen versprochen, sie  
irgendwann zu besuchen. Das war 
der Ursprung meiner Motivation 
nach Belarus zu reisen. 

Zu unserer Ausbildung an der 
CVJM-Hochschule gehört ein  
Praxissemester. Da bot es sich an, 
die Zeit im YMCA Wolshin zu ver-
bringen, um dort mitzuarbeiten 
und die Arbeit kennen zu lernen. 
Die Vorbereitungen waren aller-
dings nervenaufreibend. Mein 
Visum wurde erst im dritten  
Anlauf genehmigt und galt auch 
nur für drei anstatt der geplan-
ten sechs Monate. Doch im  
September 2013 konnte ich  
endlich mein Praktikum im 

YMCA Woloshin beginnen.

Wie sieht die CVJM-Arbeit vor Ort aus? 
Alles was in Belarus passiert, steht unter den 
Vorzeichen der politischen Situation – auch die 

Arbeit des YMCA. Auf nationaler 
Ebene ist der YMCA mit seinen  
sieben Ortsvereinen sehr gut auf-
gestellt. Der YMCA Woloshin ist 
der einzige Ortsverein mit einem  
eigenen Haus, das deswegen auch 
häufig von anderen Gruppen  

genutzt wird. Es gibt dort Gruppenräume, 
ein Büro, eine Küche – und im 1. Stock kann 
man sogar übernachten.

Vor Ort gibt es TEN SING und eine Kinder-
gruppe, die sich zur Zeit unter dem Motto 

»Alles was in Belarus  
passiert, steht unter  
den Vorzeichen der  

politischen Situation...« Greta Röbe-Oltmanns
23 Jahre, aus Bad  
Zwischenahn in Nord-
deutschland, Studentin im 
7. Semester an der CVJM-
Hochschule

CVJM in Belarus 
Arbeit unter schwierigen Verhältnissen
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»Besonders in  
Krisenzeiten 

 ist es unabdingbar,  
nahe bei den  

Menschen und ihren 
 Nöten zu sein.« 

Den CVJM stärken 
Liebe Freunde des CVJM Deutschland!

Wer wir als CVJM Bewegung sind, leiten wir 
von der Pariser Basis her. Sie stellt unseren  
gemeinsamen Nenner, unser grundlegendes 
Mandat dar. Sie ist aber auch eine Einladung, 
uns mit wesentlichen Fragen zu befassen: Wel-
che spirituellen und sozialen Nöte haben junge 
Menschen heute? Wie wird unser Glaube sicht-
bar und wie gestalten wir unsere Mission? Was 
muss der deutsche und der europäische CVJM 
tun, um weiterhin für einzelne Menschen, aber 
auch für die gesamte Gesellschaft relevant zu 
sein?

Unsere Möglichkeiten, die gute Nachricht zu 
verkünden, ist direkt mit unserem Engage-
ment für das ganzheitliche Wohl der jungen 
Menschen verbunden. Dabei dürfen wir nicht  
vergessen, sie gleichzeitig zu begeistern und 
zu befähigen, eine gerechtere Gesellschaft zu 
schaffen. Unsere Frage soll sein: Was würde 
Jesus tun, wenn er das einzigartig-effektive 
»Werkzeug« CVJM zur Verfügung hätte, um 
seine Mission zu gestalten?

Ich schlage die folgenden Aspekte vor:

1.  Als grundlegende Strategie:  
die Institution stärken

Wir legen das Hauptaugenmerk auf unsere  
Mission und unsere Werte, auf die Leitungs-
strukturen, die interne Kommunikation und 
die Handlungsweise. Wir arbeiten daran, eine 
gute Administration aufzubauen und zugleich  
unserem Erbe treu zu sein. Beständig arbeiten 
wir an effektiveren Wegen, unsere Identität zu 
stärken. 

2. Wir sind eine soziale Initiative, 
die die Transformation unserer 

sozialen Welt zum Ziel haben muss

Wir stehen nicht allein, wenn es um die Trans-
formation unserer Gesellschaft geht. Wir 
könnten das auch niemals allein schaffen. Wir  
planen, entwickeln und evaluieren Initiati-
ven, welche die Lebensqualität unserer Mit- 
menschen verbessern. Dies wird aber erst mög-
lich, indem wir Netzwerke bauen und pflegen, 
die Nöte unserer Gesellschaft benennen kön-
nen und die Anerkennung als Partner sozialer 
Transformation gewinnen. 

3. Effizientes Arbeiten und seine 
Auswirkung auf die Gesellschaft

Unsere Arbeit muss Auswirkungen haben. Es ist 
von zentraler Bedeutung, diese Auswirkungen 
zu messen, um weiterführende Strategien zu 
entwickeln. Die Art und Weise wie die CVJM- 
Bewegung aufgebaut ist, macht ihren Einfluss 
auf der lokalen Ebene fast zum Selbstläufer – 
aber die Welt des 21. Jhd’s braucht eine größere 
Vision, eine globale Weitsicht. Wenn wir erfolg-
reich sein wollen, müssen wir auf dieser grö-
ßeren Ebene nach Relevanz für unsere Gesell-
schaft streben. Dies verlangt von uns Effektivität 
im Tagesgeschäft, aber auch eine große Vision.

4. Glaubwürdigkeit gewinnen durch 
Transparenz und Markenbildung

Aus vielerlei Gründen stehen wir im Wett- 
bewerb mit einer wachsenden Zahl anderer  
Organisationen. Wir brauchen eine »eigene 
Markenidentität« zusätzlich zu einer starken 
Organisationsstruktur. Transparenz und eine 
solche »Marke« helfen uns, glaubwürdig unsere 
Mission in der Gesellschaft zu kommunizieren 
und im Sinne unserer Mission zu handeln. 

5. Lokale und globale 
Netzwerke

Wenn wir über die Transformation unserer 
Gesellschaft nachdenken, spielt die räumliche 
Nähe eine wichtige Rolle. Besonders in  
Krisenzeiten ist es unabdingbar, nahe bei den  
Menschen und ihren Nöten zu sein. 

Aber weil die Herausforderungen nicht nur  
lokal sind, müssen auch die Antworten auf  
globaler Ebene gegeben werden – zum Beispiel 
auf die Frage nach sozialer Exklusion. Der Auf- 
und Ausbau von Netzwerken mit öffentlichen 
und privaten Trägern gelingt, wenn wir ein  
gemeinsames Ziel vor Augen haben, unsere 
Kompetenzen und Ressourcen komplementär 
einsetzen, und uns über Methoden der Trans-
formation austauschen.

6. Spezialisierung vs.  
Diversifizierung?

Die Globalisierung unserer Gesellschaft stellt 
uns vor ein ganzheitliches Szenario, in dem 
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Anzeigen

Ganz weit

Juan Simoes Iglesias
Generalsekretär des  
CVJM Europa

kulturelle, religiöse, sprachliche, ökonomische, 
ökologische und soziale Problematiken in Be-
ziehung zueinander stehen. Es ist heute nicht 
mehr möglich, an einen dieser Aspekte zu den-
ken, ohne die anderen einzubeziehen. In der 
Vergangenheit haben gemeinnützige Organi-
sationen und soziale Bewegungen die Tendenz 
gehabt, sich auf ihr spezielles Feld zu beschrän-
ken. Wenn es uns aber um eine Transformation 
der Gesellschaft geht, lernen wir, in einer kom-
plexeren Welt zu arbeiten als wir es bisher ge-
tan haben. 

7. Neue Technologien –      
Werkzeuge für die Transformation 

der Gesellschaft

Viele der hier angesprochenen Elemente  
werden durch die effektive Nutzung moderner 
Technologien möglich. Moderne Technologien 
stellen die Grundlage einer »alternativen Glo-
balisierung« dar. Mit ihr kommen die Werk-
zeuge, die Kommunikation vereinfachen, Wis-
sen für alle zugänglich machen, Bewegungen 
initiieren, Ressourcen verknüpfen, und Netz-
werke aufbauen und stärken. Für eine gemein-
nützige Organisation sind neue Technologien 

der Weg zu einer zeitgemäßen und relevanten 
Arbeit.

Der CVJM Deutschland hat das Potenzial, 
eine starke Strategie zu erarbeiten, die zu-
gleich sein Profil schärft ohne seine Subs-
tanz zu schwächen. Er kann dabei zurück-
schauen auf eine Geschichte, die von großen 
Erfolgen auf unterschiedlichsten gesellschaftli-
chen Feldern spricht. Diese Geschichte unter-
stützt das Wachstum der CVJM-Bewegung in 
Deutschland und hilft, ein Bewusstsein für die  
Mission der CVJM zu bewahren und durch gute  
Programme nachhaltig zu wirken.

Am Ende geht es darum, zu verkündigen und 
zu handeln wie Jesus es getan hat.

[Auszüge aus einem Vortrag ...]

»Am Ende  
geht es darum 
zu verkündigen 
und zu handeln 

wie Jesus es  
getan hat.« 

Für Gruppenstunden,
Freizeiten und Co.

200 Songs für Jugend und 
Gemeinde: säkulare und 
geistliche, neue und alte, 
Lobpreissongs und Choräle, 
Rock und Pop.
Für Jugendgruppen, Frei- 
zeiten, Lagerfeuer, Gottes-
dienste, Hauskreise,  
Konfirmandenunterricht...

Mit Liturgie- und Gebetsteil, 
Psalmen und Bibeltexten, 
Grundtexten des Glaubens 
und Anleitungen zum Bibel-
lesen.

Außerdem ein großer Re-
gisterteil mit Farbkennung 
zur schnellen Orientierung 
Format: DIN A 5

Art. 19668 (Ringbuch) 18,95 €
Art. 19667 (gebunden) 16,95 €

CVJM-Shop
Bundeshöhe 6, 42285 Wuppertal

Regine Sahm, T (02 02) 57 42 32
info@cvjm-shop.de, www.cvjm-shop.de
www.facebook.de/CVJMShop

Lieferung frei Haus!

Für Weltverbesserer, 
    die noch dazulernen wollen 
…	 im	staatlich	anerkannten	Bachelor-	oder	
	 Masterstudium	

 • Religions- und 
  Gemeindepädagogik
 • Soziale Arbeit
 • Management

 www.cvjm-hochschule.de

…	 in	der	Ausbildung	als	staatlich	und	kirchlich	
	 anerkannte/-r	CVJM-Sekretär/-in	und	Erzieher/-in

 www.cvjm-kolleg.de

Lern uns kennen! 

Infotage in Kassel:

www.cvjm-hochschule.de/

infotage
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Christian Knüppel
30 Jahre, Großhandels-
kaufmann für Musik- 
instrumente, TEN SINGer 
seit 2001, Bandmensch, 
Hobby-Fotograf

TEN SING in Chengdu gestartet
Besuch in China »They surprised themselves«
Eine Schule des YMCA in China. Eine Horde 
Kinder und Jugendlicher laufen lachend vor 
uns weg. Sprachbarriere? Kein Problem! 
Wir verständigen uns mit etwas, das wir von  
Kindesbeinen an kennen: Wir spielen Fangen. 
Die Kids zeigen eine Begeisterung für TEN 
SING, auf die wir nicht vorbereitet waren.

Vom 13. bis 23. April 2014 war TEN SING 
Deutschland unterwegs zu neuen Ufern. Der 
YMCA/YWCA – Chengdu hatte eingeladen, 
TEN SING als Jugendarbeit in der Groß-
stadt Chengdu in der Chinesischen Provinz  
Sichuan vorzustellen und zu starten.

Die Vorarbeit leistete Albrecht Kaul, China- 
beauftragter des CVJM. Anschließend be-
traute der Arbeitskreis TEN SING das  
ehrenamtliche Leitungsteam mit Anne Röhl, 
Hannes Leitlein und Sebastian mit der Arbeit.

Nach drei Vorbereitungstreffen ging es mit 
unserem 15-köpfigen Team ab nach China. 
Wir warben in Schulen für die TEN SING 
Arbeit. Insgesamt erlebten ca. 1.200 Schüler 
in einer Schulstunde TEN SING pur.

Über 600 Gäste sahen bei den zwei Konzerten 
unser Showprogramm aus Musik, Tanz und 
Theater. Im Theaterstück überwanden wir 
die Sprachbarriere durch Bewegung, Mu-
sik, Mimik und Gestik und ohne ein einziges 
gesprochenes Wort. Ein weiteres Highlight 
war das chinesische Lied gemeinsam mit  

chinesischen Jugendlichen. Beim letzten Lied 
stürmte das Publikum begeistert die Bühne. 

Ein weiterer Meilenstein war der Work-
shop-Tag. Alle Interessenten konnten hier 
TEN SING erleben.

Den Abschluss des Projektes bildete das ge-
meinsame Zukunftstreffen. Wir trafen uns mit 
etwa 25 interessierten Jugendlichen, um eine 
Vision für TEN SING Chengdu zu formu-
lieren. Ein erstes Konzert wurde terminiert 
und Ideen für die Zukunft gesammelt, wie 
zum Beispiel ein Jugendaustausch mit einem 
deutschen CVJM. TEN SING Chengdu 
trifft sich jetzt regelmäßig zum Proben.

 X TEN SING Deutschland bedankt sich  
bei allen Unterstützern und Spendern.

 X Infos und Spendenmöglichkeiten auf 
http://www.tensingland.de/index.
php?id=639. Das Projekt wird gefördert 
aus K-Mitteln (Kulturfondsmittel des 
Auswärtigen Amtes).

360°
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Frau aus Brasilien mit ihren 
Kindern unser Camp be-
suchte?                 

Eigentlich will ich gar keine 
Antwort auf die Frage am 
Eingang geben. Für Jesus 
gibt es keine Ländergrenzen 
oder Mauern. Das wusste 
schon der Psalmbeter und 
heute wir auch in Box-
berg! Vielleicht soviel: Jesus 
ist ewig und dass ER siegt 
bleibt ewig ausgemacht!

Schalom, Heinz Bittner 
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Ist Jesus international? 
Oder national? Oder global? Oder?
Nun, ein paar Gedanken zu 
dem Thema aus Boxberg. 
Wie erleben wir hier in der 
Oberlausitzer Heide- und 
Teichlandschaft Internatio-
nalität? 

Ganz spontan fällt mir da 
»iThemba« ein. Diese jun-
gen Leute aus Südafrika. Die 
kommen hierher, tanzen, 
singen und haben auf dem 
Kleinbus stehen: »Hoff-
nung für Deutschland – Je-
sus« 	

Aber wer diesen Ort hier 
schon kennen gelernt hat, 
weiß auch um den schö-
nen Bärwalder See und das 
Theater im Ohr. Und da 
sind öfters internationale 
Gäste da. Einmal ganz welt-
lich: Koman Kazak mit sei-
ner Panflöte aus Moldawien, 
Toni di Napoli und Pie-
tro Pato (Tenöre aus Italien) 
oder aber aus unseren Rei-
hen zum Freundestag des 
CVJM, Gäste aus Ossetien. 

Nun und nicht zu vergessen 
die vielen Freiwilligen aus 
Rumänien, Frankreich und 
noch anderen Ländern. Und 
kirchengemeindlich geht es 

um Partnerschaft mit Bad 
Warmbrunn in Polen.

Aber wir hatten Gelegen-
heit ganz nah mit Menschen 
aus der Schweiz zusam-
men zu arbeiten. Für unser 
Abenteuerlager am Schwar-
zen Schöps in Boxberg  sah 
es ziemlich dünn mit Mit-
arbeitern aus. Keiner weiß 
ja so richtig wieviel Kinder 
kommen. Und da mit einer 
Handvoll Leute so ein Out-
door Camp??? Wir brauch-
ten Hilfe!

Mir persönlich fällt da die 
Begebenheit in Apostelge-
schichte 8, 26 - 40 ein: Der 
Kämmerer aus Äthiopien. 
Da soll der Philippus sich 
aufmachen und einem Frem-
den helfen, das Wort Gottes 
zu verstehen. 

Nein, er kommt nicht nach 
Boxberg. Aber eine ähnli-
che Situation. Da gibt es die 
Familien von Michael Hein 
und Claudio Caprez in der 
Schweiz. Die Männer tref-
fen sich jeden Sonntag zum 
Gebet. Und in dieser Zeit 
verhärtet sich die Gewiss-
heit, in den Osten Deutsch-
lands zu fahren um Gutes zu 
tun. 

Kann es sein, dass ein En-
gel des HERRN sie hier-
her geschickt hat? Jeden-
falls gab es Kontakt per E-
Mail und dann waren sie da! 
4 Erwachsene und 6 Kin-
der. Und fragten: »Was kön-
nen wir (bei Euch) tun?« Sie 
konnten eine Menge tun! 
Auf einmal war unser Mit-
arbeiterproblem gelöst! Sie 
und Ihre Kinder legten uns 
das Wort aus. 

Mit ihrem »Schwizer-
dütsch«, ihren Gaben und 

ihrer Ruhe und Gelassenheit 
hinterließen sie unvergess-
liche Eindrücke. Aber eben 
nicht von sich selbst - son-
dern sie ließen keinen Zwei-
fel daran, dass sie im Auftrag 
unseres HERRN hier wa-
ren! Von wem war der Phi-
lippus noch mal geschickt? 

Und um die Internationali-
tät noch zu unterstreichen 
hörten die Kinder und wir 
die Geschichte des Dschun-
geldoktors Paul White. Er 
machte sich von Australien 
auf, um in Tansania (Afrika) 
Gutes zu tun und Menschen 
zu Jesus zu führen.

Heute, wenn ihr diese Zei-
len lest, sind unsere Freunde 
wieder in die Schweiz ent-
rückt und predigen dort das 
Evangelium! Wen wundert 
es eigentlich noch, dass eine 

CVJM Boxberg
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Im Juni fand im Land-
kreis Bautzen die 48h Ak-
tion statt. Auch Hoyers-
werda war dabei. Gemein-
sam mit unseren Spielhaus-
kindern und dem Jugend-
kreis des CVJM hatten wir 
tolle Ideen für 2 Projekte. 
Am Mittwoch, dem 18. Juni, 
überraschten wir die Kinder 
mit 3 großen Rollen Krepp-
band und Betonfarbe. Denn 
dieses Jahr war unsere Idee, 
ein großes Fußball-, Uni-
hockey- und Brennball-
spielfeld auf dem Platz vor 
unseren Spielhauswagen zu 
kennzeichnen. Die Kids hat-
ten große Lust zu helfen und 
mit anzupacken. Wir hatten 
alle Hände voll zu tun. Zu-
erst mussten wir die große 
Fläche ordentlich fegen um 
sie abkleben zu können. Da 
waren wir uns natürlich 
nicht zu schade, die Besen in 
die Hand zu nehmen. Dann 
wurden die Spielfelder ab-
geklebt und einige Markie-
rungen mit Kreide gekenn-
zeichnet. Hier und da gab 
es natürlich ein par Schwie-
rigkeiten: »Ist das überhaupt 
gerade?« oder »Noch ein 
Stück nach links, nein mehr 
nach rechts!« Dann konnte 
gemalt werden. Das hat na-
türlich am meisten Spaß ge-

macht. So richtig sauber war 
danach allerdings auch kei-
ner mehr. Aber jetzt kön-
nen unsere Spielhauskinder 
richtig Basketball und vor 
allem Fußball spielen. Zum 
Schluss malten wir noch ein 
Himmel und Hölle Spiel-
feld auf den Beton. Die Kin-
der waren Spitze und alle 
arbeiteten super gemeinsam. 
Wir sind auch echt stolz auf 
das Ergebnis und bekamen 
auch unseren verdienten 48h 
Pokal. Zum Schluss gönnten 
wir uns nach getaner Arbeit 
ein Eis. Gleich beim nächs-
ten Spielhaustreffen weih-
ten wir unsere neuen Spiel-
felder ein. Wir hatten viel 
Spaß, sowohl beim Spielen 
als auch beim gemeinsamen 
arbeiten. Am Donnerstag 
waren dann unsere Jugend-
lichen an der Reihe. Wir 
planten ein neues Graffiti an 
unserer CVJM Hauswand. 
Das »CVJM« in Graffiti 
Schrift stand so einsam an 
der Wand, dass von unserer 
CVJM-Praktikantin neue 
Comicvorlagen entworfen 
wurden. Zuerst grundier-
ten wir die Fläche mit wei-
ßer Fassadenfarbe. Alles 
drehte sich bei der diesjäh-
rigen Aktion also ums Ma-
len. Nachdem wir alle mit 

weißer Farbe, auf Kleidung 
und in den Haaren, bespren-
kelt waren, griffen wir am 
Samstag zur bunten Farbe. 
Neben den Jugendlichen be-
kamen wir Unterstützung 
von Freunden und auch von 
einem ehemaligem CVJM-
Praktikanten, die ziem-
lich viel Erfahrung mit dem 
Sprayen haben. Das tolle an 
der Aktion war, dass echt je-
der mal die Spraydose in der 
Hand hatte und die Wand 
ein kleines Stück bunter 
machte. Wir hatten zusam-
men viel Spaß am Sprayen. 
Für einige war das eine ganz 
neue Erfahrung. Die Skiz-
zen sprayten wir mit gelber 
Farbe vor. Dann wurde mit 

der Graffitifarbe ausgemalt 
und anschließend die »Out-
lines«, also der schwarze 
Rahmen um die Comic-Fi-
guren gezogen. Zwischen-
durch gönnten wir uns eine 
kleine Grillpause, bevor das 
neue Graffiti fertig gesprayt 
wurde. Zum Schluss setz-
ten wir kleine Akzente wie 
»Bubbles«, also Blasen, die 
die Wand noch mehr strah-
len ließen. Wir waren super 
zufrieden mit dem Ergeb-
nis und konnten uns mal auf 
die eigene Schulter klopfen. 
Denn so leicht, wie das meis-
tens aussieht, war das nicht. 
Die beiden Projekte waren 
auf jeden Fall ein voller Er-
folg. Vor allem beim Spiel-
haus war es schön zu sehen, 
wie Groß und Klein gemein-
sam tolle Arbeit leisteten. 

Lisa Rodenbeck

CVJM Hoyerswerda

48h Aktion
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27.-31.10.14 Kinderferien-
tage in der Kellerkirche
täglich 10.00-16.00 Uhr
Dazu sind alle Kinder von 6 bis 13 Jahren herzlich ein-
geladen. Täglich können sie hier ein tolles Programm aus 
Workshops und Geschichten, Basteln, Singen, Spiel und 
Sport erleben, bekommen ein leckeres Mittagessen sowie 
Vesper. Außerdem erfahren sie, warum die Bibel wichtig 
für ihr Leben ist und dass Gott sie liebt. Der Eintritt kos-
tet 5,-€ pro Tag. Frühbetreuung möglich.

Der Fahrstuhl
Was lange währt, wird endlich gut!  
- Das Jugendhaus hat einen Personenaufzug
Am Dienstag, dem 12. August konnte der neue Fahrstuhl im 
Jugendhaus »Wartburg« erstmals in Betrieb gehen. Nach der 
offiziellen Abnahme durch die TÜV-Prüfung und der feier-

lichen Eröffnung durch den 
Präses des CVJM-Gesamt-
verbandes, Karl-Heinz Sten-
gel, wurde der Fahrstuhl be-
reits an diesem Tag von vie-
len interessierten Gästen zur 
Probefahrt genutzt. Über 
alle 3 Etagen sind die Räum-
lichkeiten des Hauses nun 
rollstuhl- und kinderwa-
gengerecht mit insgesamt 
4 Haltpunkten direkt von 
außen erreichbar. Damit hat 
das Jugendhaus »Wartburg« 
einen Baustein mehr, der es 
für alle Nutzer, Gäste und 
Besucher noch attraktiver 
macht. Allen am Bau Betei-
ligten sagen wir im Namen 
der vielen Kinder, Jugendli-
chen und Erwachsenen, die 
hier ein- und ausgehen, ein 
herzliches Dankeschön!

Verena Rohr

Kinderstadt
Arbeitslosengeld wird um 25 % erhöht

esta e.V.

Neues vom 

Die Nachricht schlug ein wie 
eine Bombe in das Sommer-
loch.

Die Kommentare in den ein-
schlägigen Foren könnten 
kaum gegensätzlicher sein: 
Von »Yippiyeah!« über »Das 
find ich super!« bis zu »Die 
soll´n auch arbeiten wie wir!« 
war alles zu lesen. Dabei 
hatte es so gut angefangen – 
schon in der zweiten Ferien-
woche Vollbeschäftigung!

Aufmerksame Leser und Le-
serinnen ahnen schon, dass 
wir uns mit diesen ersten 
Zeilen in einer anderen Welt 
bewegen. Es war wieder Kin-
derstadtzeit in Zgorzelec/ 
Görlitz. Jeden Tag lebten 
über 200 Kinder aus unse-
rer Europastadt von 10 bis 
16 Uhr in einem Sportzen-
trum unserer Nachbarstadt 
gemeinsam in »nasze miasto 
– unserer stadt 2014« – kurz 
»nmus«. 

Das Arbeitslosengeld wurde 
also von 4 auf 5 Frösche* er-
höht! Das war eine mehr-
heitliche Entscheidung der 
BürgerInnenversammlung. 
Was die kleinen BürgerIn-
nen klasse fanden, sahen die 

polnischen Eltern kritisch. In 
Polen erhält man in der Regel 
bei Arbeitslosigkeit für 3 - 6 
Monate umgerechnet 180,00 
Euro. Danach gibt es keinen 
Rechtsanspruch auf weitere 
Hilfe. Die Eltern aus Zgorze-
lec fanden es nicht gut, dass 
ihren Kinder solche »Flau-
sen« in den Kopf gesetzt 
wurden. Für mich ergaben 
sich daraus zwei Fragen: 

Erhöhen wir die Bereitschaft 
unter den Kindern, sich im 
Gemeinwesen zu engagie-
ren, wenn wir sie versorgen? 
Oder: Hemmen wir die Be-
reitschaft unter den Kindern, 
sich im Gemeinwesen zu en-
gagieren, wenn wir sie ver-
sorgen?

Die Antwort teilte sich er-
neut, denn es gab Kinder, die 
sich auch nach der Erhöhung 
selbstständig machten. Und 
es gab Kinder, die nie das 
Arbeitsamt besuchten, ihren 
Spaß hatten und am Ende des 
Tages nach Unterstützung 
fragten. Die Selbstständi-
gen in der Kinderstadt schu-
fen sogar neue Arbeitsplätze. 
In der Kinderstadt finden 
wir eben alles, was es auch in 
unserer Welt gibt. 

In »nmus« handhaben wir die 
Situation so: Arbeitslosen-
geld gibt es erst, wenn keine 
Arbeit mehr zu erledigen 
ist. Und die Kinder, die sich 
selbstständig machen, erhal-
ten ebenso wie die Arbeitslo-
sen eine intensive Betreuung 

durch das Arbeitsamt. Die 
Kinder verstehen und akzep-
tieren diese Regelung.

Christian Hüther

*Frosch ist die kleinste Einheit der 
Kinderstadtwährung.
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Neuer  
Mitarbeiter 
beim esta e.V.
Tillmann Schirrmeister
Wie heißt du, woher kommst du, wo wurdest du 
geboren?
Ich heiße Tillmann Schirrmeister und bin geboren und aufge-
wachsen in dem kleinen Dorf Slate bei Parchim in Mecklen-
burg-Vorpommern. Ich bin absolut unverheiratet und habe 
keine Kinder.

Wie bist du zum CVJM gekommen?
Ich bin in den CVJM Brückenschlag Nord-Ost hineingebo-
ren. Da ist mein Vater »schon immer« engagiert gewesen. Die 
Freizeiten, Seminare, Sportturniere etc. haben damals eine 
Menge meiner Zeit gefüllt und mich auch stark geprägt. 

Was hast du vorher gemacht? Welche Ausbildung 
hast du?
Ich habe damals FSJ statt Zivildienst hier beim esta e.V. ge-
macht. Danach war ich vier Jahre lang im »Durchlauferhit-
zer« (wie es einer meiner Professoren mal sagte) an der CVJM 
Hochschule Kassel. Jetzt bin ich seit dem 1. August als Haupt-
amtlicher wieder hier. 

Was ist dein Aufgabengebiet? Was macht dir am 
meisten Spaß daran?
Ich leite das Jugendcafè des esta e.V. hier in Görlitz. Spaß 
macht mir am meisten das Planen von irgendwelchen Actions, 
am besten raus in die Natur. Fußball oder Sport allgemein ist 
auch immer gut. Schön finde ich auch, wenn man Zeit hat, mal 
länger mit einzelnen Jugendlichen zu reden.

Was siehst du als größte Herausforderung in dei-
nem Job?
Die richtigen Prioritäten zu setzen. Und nicht nur das zu ma-
chen, was ich für richtig halte, sondern mit den Mitarbeitern 
in Kontakt zu bleiben; mit den Jugendlichen in Kontakt zu 
bleiben und auch mit Gott in Kontakt zu bleiben.

Wie lebst du dein »Christsein« außerhalb deiner 
Arbeit?
Möglichst unverstellt. Und ansonsten auf der Beziehungs-
ebene würd ich sagen.

Gibt es einen Leitspruch, den du dir immer wieder 
vor Augen führst?
Da gibt es einige. z.B. »Vertrau Gott und zieh los, er hat ver-
sprochen, bei dir zu sein.« Oder von S. Kierkegaard: »Verste-
hen kann man das Leben nur rückwärts. Leben muss man es 
vorwärts.« 

Am 1. September öffnet das Spiel- und Sportcafé »DomiZiel« 
in frischen, neu sanierten Räumen und lädt Euch wochentags 
ab 15.00 Uhr zu Sport, Spiel, Snacken & Chillen ein.

60 Jahre Ulli WarnatschLieber Uli,
was hättest du nicht alles werden können bei deinen vielen Fähigkeiten und Begabungen! Du bist ein Basis-Arbeiter ge-blieben. Was für ein Glück für Kinder, Jugendliche, Familien und Gemeinden und für uns im CVJM-Landesverband.Wir sahen dich öfter in der Küche als auf dem Rednerpult, öfter im Blaumann als mit Jackett und Binder. Dein Reden unterstreicht dein Leben. Du bist ein Mann des geschriebe-nen und des gepredigten Wortes. Jahrelang lasen wir gern dein Wort zu Beginn des monatlichen Rundbriefes der Stadt-jugendarbeit, hörten wir gern deine Gedanken zu den ver-schiedensten Bibelabschnitten und auf deinen Rat in den vie-len Herausforderungen der Jugendarbeit.

Du hast immer dafür gesorgt, dass örtliche Kinder- und Ju-gendarbeit vernetzt und gut bedacht ist. Beispiele dafür sind dein Engagement im CVJM-Landesverband und auch im CVJM-Gesamtverband, dein Einsatz für unser Jugend-haus Wartburg und den Lebenshof. Aber auch die Häuser in Kollm und Melaune hast du immer wieder im Blick gehabt.

Noch ist es ein gehöriges Stück Weg bis zur Rente, noch bist du mittendrin, aber du hast schon den Generationswech-sel eingeläutet und dich hier und da zurückgenommen. Das zeigt unübersehbar, dass es dir eben in allererster Linie um die Sache des Evangeliums geht. Wir freuen uns auf die wei-tere Weggemeinschaft mit dir, danken dir sehr für deine Arbeit und befehlen dich und deine Familie unserem treuen Herrn an.
Im Namen des Vorstandes des CVJM-Landesverbandes Schlesische Oberlausitz
dein 
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Im kommenden Jahr wird ein »Lausitz-Kirchentag« in 
Cottbus stattfinden, und zwar am Sonnabend, dem 4. Juli. 
Wir leben in einer Region, die immer mehr zusammen-
wächst. Ich freue mich, dass unsere Kirche den Weg der 
evangelischen Christenheit in unserer Region bedenken und 
das Geschenk des Evangeliums feiern will. Die evangelische 
Jugendarbeit wirkt mit und lädt viele Jugendliche ein, sich 
auf den Weg nach Cottbus zu machen.

Das LandesJugendCamp 2014 in 
Schwarzkollm führte rund 650 
Jugendliche der EKBO zusam-
men. Unsere Region war zum 
zweiten Mal Gastgeber, nach Box-
berg 2010. Ich freue mich darü-
ber, denn die Anbindung an Ber-
lin und Brandenburg fällt uns nach 
wie vor nicht leicht. Ich freue mich 
über Jugendliche, die friedlich ge-
meinsam feiern, diskutieren, sich 
engagieren und auch einfach Zeit 
miteinander verbringen. Wenn 
eine Landeskirche durch Jugendli-
che als ein lebendiger Organismus 

wahrgenommen werden soll, dann geht dies nicht in erster 
Linie über Gremien, sondern in einem gemeinsamen Leben 
und Glauben auf Zeit. Hier müssen wir in der Evangelischen 
Jugend auch in den kommenden Jahren viel Kraft investie-
ren, damit die Beheimatung von Jugendlichen im Glauben 
und Leben gelingt.

Ein Riesenwermutstropfen dieses Sommers war die Absage 
eines geplanten gemeinsamen Camps von jungen Menschen 
mit Behinderungen aus Israel und Palästina mit deutschen 
Jugendlichen. Es gelang uns nicht einmal annähernd, rund 
10-15 deutsche Jugendliche für dieses Projekt zu gewinnen. 
– Allerdings kam die Einladung dafür von unserer Seite auch 
etwas spät. 

Für die Region Ruhland können 
wir mit hauptamtlicher Verstär-
kung unserer Kinder- und Ju-
gendarbeit rechnen: den Jugend-
lichen wird sich Nele Schmidt 
widmen, den Kindern Frau Dr. 
Schleenstein. Ich bin sehr dank-
bar für diese Entwicklung, zumal 
Südbrandenburg doch in vielen 
Dingen anders tickt als Sachsen. 

So können sich zwei Hauptamtliche konzentriert den Kin-
dern und Jugendlichen zuwenden.

Überraschend deutlich wird sich der CVJM Ruhland mit 
Spenden einbringen, die Kirchengemeinde Ruhland wird 
sich verbindlich beteiligen; wir hoffen auf die Beteiligung 
unseres Kirchenkreises und weiterer Gemeinden der Region.

Die EVJU Hoyerswerda/Ruhland/Senftenberg/Spremberg 
wird die Leitung der Arbeit mit den Kindern haben, der 
Landesverband die Jugendarbeit.

Freundestag des Landesverbandes Sonnabend/Sonntag, 
20./21.September 2014 in Kollm. – Siehe auch die ausführli-
che Einladung/Information.

Wir werden erstmalig an zwei Tagen zusammenkommen. 
Mal sehen, ob sich auch Kollmer einladen lassen. – Und blei-
ben Freundinnen/Freunde über Nacht? – Wie wird die Na-
mensnennung »Mutter Wagner Haus« für das bisher als 
»Haus III« bezeichnete Gebäude ankommen? – Gespannt 
bin ich auch auf die Verkündigung im Gottesdienst durch 
ein Ehepaar (Sarah und Mirko Simmank). 

Genauso freue ich mich natürlich schon auf den Freundes- 
und Begegnungstag der EVJU am Sonnabend, dem 30. 
August in Schwarzkollm und den Freundestag der Evan-
gelischen Jugendscheune Melaune e.V. am Sonntag, dem 
28. September.

Der (Noch)-Generalsekretär des CVJM 
Baden kommt zu »Bibel intensiv« Ende 
Oktober nach Kollm. Wir freuen uns auf 
diesen Bibelarbeiter und seine Auslegung 
des Buches Nehemia aus dem ersten Teil der 
Bibel. Natürlich bedenken und begehen wir 
auch den Reformationstag und feiern ihn mit 
der ganzen evangelischen Christenheit.

MiT – Mitarbeiter im Training 2014 wirft seine Schatten 
voraus. Wir sind wieder in Schwarzkollms »Engedi« zu Gast 
und hoffen auf einen hilfreichen Austausch und viele neue 
Mitarbeiter, die unsere Reihen in den kommenden Jahren 
verstärken.

Wie viele berufliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
brauchen wir? – Die Beantwortung dieser Frage muss in 
einer gründlichen Diskussion mit den vielen Ehrenamtli-
chen unserer Arbeit erfolgen. Viele Gesichtspunkte sind ein-
zubeziehen, längst nicht nur die Frage der Finanzierung. Die 
Aufgaben müssen uns klar werden, die Situation der Adres-
saten, die geistlichen Herausforderungen, die Möglichkeiten 
und Begrenzungen der beruflich Tätigen, die Frage der Kon-
tinuität der Arbeitsbereiche – um nur einige zu nennen.

Thomas Brendel
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Europäischer Freiwilligendienst
Vorbereitungsseminar für ein Jahr im europäischen Ausland
Für die meisten von uns 
neuen Freiwilligen begann 
die Vorbereitung auf einen 
Europäischen Freiwilligen-
dienst schon vor fast einem 
Jahr. Unser Wunsch, für län-
gere Zeit in einer anderen 
Kultur zu leben und sich da-
bei vorwiegend im sozialen 
Bereich für andere Menschen 
zu engagieren, führte unsere 
Wege zum CVJM Schlesische 
Oberlausitz als Entsendeor-
ganisation. So wurden wir da-
bei unterstützt, uns verschie-
dene Projekte in unseren je-
weiligen Wunschländern her-
auszusuchen und für diese zu 
bewerben, bevor wir sieben 
Freiwillige uns schließlich am 
24. und 25. Juni zum gemein-
samen Vorbereitungsseminar 
im Jugendhaus »Wartburg« in 
Görlitz trafen.

Sibylle Warnatsch, mit der 
wir als Koordinatorin unse-
rer Dienste bereits viel in 
Kontakt gewesen waren, und 
Markus Hacker gestalteten 
für uns ein sehr vielfältiges 
und interessantes Programm, 
das tiefgründig und aufgelo-
ckert zugleich war und be-
sonders durch Berichte und 
Gespräche mit ehemaligen 
Freiwilligen lebte.

Nach einer netten 
Kennenlernrunde 
begann für uns das 
Seminar mit einem 
erstem Austausch 
über bisherige inter-
kulturelle Er-
fahrungen und 
der intensi-
ven Ausein-
andersetzung 
mit verschie-
denen Kul-
turdimensio-
nen. Persönlich empfand ich 
es als sehr hilfreich, dass wir 

so mit Emilia Strzałek, (Lei-
terin des Fremdsprachenbe-
reiches an der Dietrich-Hei-
se-Schule in Görlitz), auch 
bevorstehende Hürden an-
sprachen und einen gewissen 
Blickwinkel für den Umgang 
mit diesen erhalten konnten.

Beim anschließenden spani-
schen Kochen mit einer ehe-
maligen Freiwilligen hatten 
wir dann Zeit, uns genauer 
über unsere Pläne auszutau-
schen. England, Irland, Nor-
wegen, Dänemark, die Nie-
derlande, Spanien und Frank-
reich – das sind die verschie-
denen Länder, in denen für 
uns ab September unsere Pro-
jekte beginnen werden. Sei es 
bei der Betreuung von Kin-
dern und Jugendlichen, Se-
nioren oder Menschen mit 
Behinderung, an einer Uni-
versität oder auch beim Re-
parieren von Maschinen, die 
in Afrika einen guten Zweck 
erfüllen sollen – die Projekte 
gestalten sich so vielfältig, 
dass sich jeder auf seine Art 
für andere Menschen einbrin-
gen kann.

Mit am interessantesten für 
mich war schließlich ein 

Workshop mit ehemaligen 
Freiwilligen, die uns sehr ein-
drücklich von ihrer Zeit im 
Ausland und dem Freiwil-
ligenleben erzählten. So er-
gaben sich an diesem Abend 
viele intensive Gespräche. 
Eine gemeinsame Andacht 
half mir dann sehr gut, die 
Fülle der Eindrücke und In-
formationen zu ordnen und 
meine Gedanken vor Gott zu 
bringen.

Am zweiten Tag setzten wir 
uns noch etwas genauer mit 
unseren Motivationen, Er-
wartungen und auch Ängsten 
auseinander. Dabei bestätigte 
uns eine Freiwillige, dass es 
auch mal schwierige Phasen 
geben wird, in denen wir an 
unsere Grenzen gelangen. 
Trotzdem können wir das 
als Chance erkennen, daran 
zu wachsen und auf Gott zu 
vertrauen. Was das bedeutet, 
werden wir sicher erst mer-
ken, wenn wir uns in so einer 
Situation befinden.

Außerdem klärten wir unse-
ren weiteren organisatori-
schen Fahrplan und bespra-
chen unterschiedliche Mög-
lichkeiten zur Präsentation 

des eigenen Landes im Aus-
land. Mit einem Brief in die 
Zukunft, den wir in einem 
Jahr selbst bekommen wer-
den, konnten wir uns ganz 
am Ende noch einmal sam-
meln und persönliche Dinge 
festhalten.

Nun laufen viele Vorberei-
tungen und Abschiede nahen.

Ich wünsche uns und auch 
anderen Jugendlichen, die 
demnächst einen ähnlichen 
Schritt gehen, viel Mut, Aus-
dauer und Freude für die 
kommenden Monate sowie 
eine erlebnisreiche und ge-
segnete Zeit. Es wäre sehr 
schön, wenn Sie in Ihre Ge-
bete mit einschließen, dass 
wir uns gut in unser neues 
Umfeld integrieren kön-
nen und Anschluss an eine 
christliche Gemeinde finden. 

Charlott Hörenz, Lohsa
wird ihren EFD in Straßburg in einer 
deutsch-französischen Krippe leisten
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20 Jahre CVJM Krauschwitz e.V.
20 Jahre Segen und Verantwortung!
Ein spannendes und aufregendes Festwochenende liegt hinter 
uns. Es war schon begeisternd zu sehen, wieviel Leben Gott 
in diesen Jahren durch den CVJM in Krauschwitz und Umge-
bung bewegt hat.

Da waren Gäste, die in Erinnerungen geschwelgt haben über 
vergangene Fahrten z. B. nach Rumänien; über Freizeiten, zu 
denen Kinder extra aus Rumänien nach Deutschland geholt 
worden sind; aber auch die vielen prägenden Jungscharstun-
den, Teenietreffs und Bibelabende.

Viel Begeisterung lösten in den zurückliegenden Jahren auch 
immer wieder die Erlebnisferientage aus. Selten waren die bib-
lischen Geschichten so nah und erlebbar wie in diesen Tagen. 

Dies alles wissen wir aber dem 
Segen und der Gnade Got-
tes zu verdanken: In einem 
Verein, der größtenteils von 
Spenden und Sponsoren lebt – 
sowie von sehr viel engagier-
tem Ehrenamt; in einem Ort, 
in dem es viele Verein gibt; in 
einer Gegend, in der immer 
weniger Menschen etwas vom 
Glauben wissen wollen.

Es ist ein Segen, dass der lebendige Gott uns hier so reich be-
schenkt. Und es ist gleichermaßen eine Verantwortung. Wir 
sind als mündige Christen beauftragt, das Evangelium von der 
Liebe Gottes zu leben und weiterzusagen. Es ist unsere Verant-
wortung, jungen Menschen zu begegnen und ein Stück ihres 
Lebensweges mit ihnen zu gehen. Es ist uns eine Freude zu se-
hen, wie aus Kindern Jugendliche werden, welche ihre Talente 
und Gaben entdecken und für die der Glaube ein festes Funda-
ment ihres Lebens geworden ist.

All dies war auch an diesem Wochenende zu spüren als junge 
Leute voller Engagement im Einsatz waren. Aber auch wenn 
die »Alten« gleichermaßen Hand in Hand mit den »Jungen« 
ein Fest prägten, das zeigt, dass diese Menschen in der der Ge-
meinde und im CVJM gern zu Hause sind.

Martin und Jennifer Pepper haben hier mit ihrer Band einen 
großen Teil dazu beigetragen. Denn mit einem wunderbaren 
Konzert gaben sie uns am Samstagabend einen kräftigen Mo-
tivationsschub, unseren Weg weiterhin treu zu gehen. Zum 
Festgottesdienst am Sonntag erlebten über 200 Menschen je-
den Alters ein buntes Programm mit anschließenden Grüßen 
und Spielen.

Ein großer Dank an alle Helfer, Kuchenbäcker und Aufräu-
mer, wie auch an alle Spender und besonders an die Stiftung 
»Andere Zeiten e. V.«, welche uns mit einer großzügigen För-
derung unterstützt haben.

Und was wir natürlich nie vergessen werden, … am Abend 
unserer 20-Jahr-Feier feierte ganz Deutschland den Fußball-
Weltmeistertitel. 
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17 Tage »Survival with the Bible« in Rumänien
- Rumänienrüstzeit 2014 -

Abseilen in 2400 m Höhe 
mit Regen und Kälte – Mut-
ter mit 14 Jahren – Aufwa-
chen auf einem Berg mit gi-
gantischer Aussicht inmitten 
einer Schafherde – bedin-
gungslose Gastfreundschaft 
und viele lachende Kinder-
augen. 

Dies und viel mehr konn-
ten 14 junge Leute aus der 
Oberlausitz unter Leitung 
von Tobias Walzok und Jo-
hanna Hänel 17 Tage lang im 
August erleben. Zum sieben-
ten Mal ging es vollbepackt 
von der Jugendscheune Me-
laune aus nach Nagygalamb-
falva, ein Dorf in Siebenbür-
gen, im Herzen Rumäniens. 
Nach 17 Stunden Fahrt und 
1390 zurückgelegten Kilo-
metern kamen wir mit Span-
nung und Vorfreude am Ziel 
an und wurden herzlich mit 
Küsschen links und Küss-
chen rechts vom Pfarrer und 
seiner Frau begrüßt. 

In der ersten Woche führten 
wir am Vormittag ein Pro-
gramm für Kinder und Ju-
gendliche in der nahelie-
genden Zigeunersiedlung 
durch. Die Idee für diese Ar-
beit entstand vor sieben Jah-
ren durch György (Djördj) 
Kányády (Pfarrer in Na-
gygalambfalva) und Tobias 
Walzok (Jugendwart der 
Jugendscheune Melaune). 
Die Zigeuner leben in klei-
nen Lehmhütten sowie ohne 
Wasser und Strom. Kaum je-
mand kann lesen und schrei-
ben und Gewalt als auch 

Alkoholismus spielen eine 
große Rolle. Die meisten 
Mädchen bekommen mit ca. 
14 Jahren ihr erstes Kind. 
Die Bewohner der Siedlung 
müssen mit dem wenigsten 
leben und mit dem meisten 
klarkommen. Unsere Inten-
sion ist es in erster Linie die 
Liebe Jesu weiterzugeben, 
aber auch grundlegende Re-
geln für ein friedliches Mit-
einander zu vermitteln und 
Grundfertigkeiten (schnei-
den, Farben erkennen,...) zu 
lehren. Dies möchten wir 
erreichen, indem wir jedes 
Jahr eine andere Geschichte 
aus der Bibel thematisieren. 
Dieses Jahr stand die Petrus-
geschichte im Mittelpunkt, 
die wir über Theaterstücke, 
Spiele, Lieder und Bastelan-
gebote vermittelten. Als Hö-
hepunkt gab es für alle Zi-
geuner einen Film über Pe-
trus zu sehen. Den Mittwoch 
gestalteten wir als Schul-
tag, wobei wir in fünf Stati-
onen – Mathematik, Rhyth-
mus, Farbe, Schneiden und 
Schreiben – die Kinder »un-
terrichteten«. An jedem Tag 
spürten wir, dass Gott mit-
ten unter uns war, zum Bei-
spiel als unser Zelt bei einem 
Unwetter 20 Meter weit in 
ein Maisfeld flog und kaum 
Schaden nahm (eins zu eins 
passiert in Melaune – siehe 
Artikel in letzter CVjM Live). 
Es war ebenso toll zu sehen, 
wie sich die Kinder entwi-
ckelten und im Laufe der Wo-
che kleine Fortschritte mach-
ten. Ein einfaches Köszönöm 

(Danke) aus einem Kinder-
mund war für uns eine große 
Freude.  

Die Nachmittage verbrach-
ten wir mit den Jugendlichen 
aus der Gemeinde in Nagy-
galambfalva mit Baden ge-
hen, Dorfführung und Spie-
len. Brot backen nach tradi-
tioneller ungarischer Haus-
mannsart, Schweine füttern 
und das Retten eines abge-
stürzten Storchenkindes wa-
ren weitere Highlights der 
ersten Woche.

Besonders in der zweiten 
Woche durften wir die wun-
derschöne Landschaft Ru-
mäniens erleben, da wir uns 
auf den Weg ins Fagaras-Ge-
birge machten. Mit uns wa-
ren drei ungarische Freunde. 
Kinga, die erste europäische 
Freiwillige in der regionalen 
Kinder- und Jugendarbeit 
des Ev. Jugendscheunever-
eins. Rita, die als Nachfol-
gerin von Kinga in unse-
ren Kirchenkreis kommen 
wird und Gyurika, der Sohn 
des Pfarrers. Das Abenteuer 
begann nach einer Über-
nachtung unter freien Him-
mel mit einer spektakulären 
Kammwanderung. Das Ab-
seilen bei plötzlich eintre-
tenden Regen, Sturm und 
Kälte, das Singen von Lob-
preisliedern zur Motiva-
tion in durchnässter Klei-
dung, das Aufbrechen der 
Wolken sowie das gemein-
same Erreichen des Gipfels 
bei Sonnenschein machte 
diese Tour zu einem un-

vergesslichen Erlebnis. Die 
restlichen Tage verbrachten 
wir am zweitgrößten Stau-
see Rumäniens mit dem Na-
men Vidraru. Nach länge-
rer Suche eines Zeltplatzes 
fanden wir einen Ort, wo 
wir unsere Zelte aufstellen 
konnten. Der Platz, der an-
fänglich von Müll übersät 
war, wurde nach einem ge-
meinsamen Arbeitseinsatz 
zu einem idyllischen Ort für 
alle, selbst mit Naturdusche 
und Donnerbalken. End-
lich war Freiraum zum Ent-
spannen, Baden, Floß bauen, 
Sonnen oder auch einfach 
mal nichts tun.

Die Zeit ging viel zu schnell 
vorbei und der Abschied 
von Nagygalambfalva fiel 
uns schwer, da uns die Men-
schen vor Ort sehr ans Herz 
gewachsen sind. Doch eins 
wurde uns beim gemein-
samen Bibellesen bewusst, 
dass wir trotz der kulturellen 
Unterschiede zwischen Un-
garn und Deutschen einen 
gemeinsamen »Hirten« ha-
ben, welcher uns immer ver-
binden wird, auch wenn wir 
in 1390 Kilometer Entfer-
nung leben. Voller berei-
chernder Eindrücke schauen 
wir auf die zwei Wochen zu-
rück und sind schon jetzt in 
Vorfreude auf das nächste 
Jahr!

Sophia Liebscher und  
Kristin Seidel
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tative Wachstum (Kurve a). 
Der Organismus ist ausge-
wachsen. Ein anhaltendes 
lineares Wachstum (Kurve 
b) oder gar ein exponentiel-
les Wachstum (Kurve c) ist 
schlichtweg nicht möglich. 

Trotzdem setzt Politik und 
Wirtschaft weiterhin auf 
Wachstum. Woher kommt 
dieser Wachstumszwang? 
Nico Paech beschreibt in 
seinem Buch (Befreiung 

vom Überfluss – Nico Pa-
ech – ISBN 978-

3865811813) 
die 

Wachstumszwänge als Folge 
der zunehmenden Spezia-
lisierung. Durch die damit 
verbundene Arbeitsteilung 
und immer länger werdenden 
Produktionsketten werden 
immer mehr Vorinvestitio-
nen benötigt. Diese müssen 
aus Eigenkapital oder Kredi-
ten finanziert werden. So das 
man letztendlich sagen kann, 
dass der Zwang zu exponen-
tiellen Wachstum aus dem 
Zinseszins-System der Geld-
wirtschaft kommt. Um aus 
diesen Zwängen ausbrechen 
zu können müssen die Pro-
duktionsketten wieder ver-
kürzt werden. Er beschreibt 

sein Modell einer Post- 
wachstumsökonomie 

in fünf Schritten.

Schritt 1: Suffizienz –- 
die Befreiung vom 
Überfluss

Unsere wachstumsorien-
tierte Wirtschaft ist auf-
grund der ihr innewohnen-
den Zwänge ständig bemüht 
den Konsum zu maximieren. 
Statistische Erhebungen ha-
ben ergeben, dass ein durch-
schnittlicher Deutscher im 
Moment ca. 10.000 Gegen-
stände sein eigen nennt. Je-
des Konsumgut braucht, 
um tatsächlichen Nutzen zu 
bringen, Zeit. Was von dem, 
was wir kaufen und besit-
zen, brauchen wir wirklich 
und könnten wir nicht viel 
mehr Dinge mit anderen tei-
len, wenn wir mehr Zeit hät-
ten. Wie oft brauche ich mein 
Werkzeug im Keller wirk-
lich. Und wie viele Stunden 
liegt es ungenutzt im Keller. 
Wäre es nicht viel effektiver, 
sich die Sachen mit Leuten 
aus dem Haus zu teilen. Wie 
viel weniger müsste ich Geld 
verdienen, wenn ich nicht so 
viel Besitz anhäufen würde. 
Ah! - da schließt sich der 
Kreis aus Besitz und Zeit. 

Es geht also darum, zu über-
legen, was brauche ich wirk-
lich und was brauche ich als 
mein persönliches Eigen-
tum. Vermehrte Gemein-
schaftsnutzung von Dingen 
geht mit Entschleunigung 
unseres Lebensstils einher, 
denn nur wenn ich genug 
Zeit habe um Dinge zu er-
ledigen kann ich auf das di-
rekt zur Verfügung stehen 
der Arbeitsmittel auch gut 
verzichten. 

Wie können Christen die Welt verändern II
Wirtschaft ohne Wachstum

In diesem Artikel möchte ich 
einmal etwas genauer auf die 
Systemkrise I eingehen. Wer 
den ersten Artikel »Wie kön-
nen Christen die Welt verän-
dern« nicht gelesen hat sollte 
nochmal das CVJM Maga-
zin 03/2014 in die Hand neh-
men oder es sich als PDF 
von unserer Homepage her-
unterladen. Wie in dem Arti-
kel bereits erwähnt, sind die 
Ressourcen mit denen unse-
rer Wirtschaftssystem ver-
sucht unsere Wohlstandma-
schine von der menschlichen 
Arbeitskraft zu entkoppeln 
sehr endlich und mit großer 
Wahrscheinlichkeit früher 
oder später erschöpft. (Buch-
empfehlung: Peak Everyt-
hing – Richard Heinberg – 
ISBN 978-0865716452). In 
der Natur gibt kein anhal-
tendes Wachstum. Zu Be-
ginn eines Lebenszyklus 
wachsen natürliche Orga-
nismen (Menschen, Tiere, 
Pflanzen) meist sehr schnell, 

doch dann endet das 
quanti-

Bildung

a

b

c

      a: natürlicher Ablauf                b: lineärer Ablauf                c: exponentieller Ablauf
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Markus Hacker
Referent für politische  
Jugendbildung

Schritt 2: Subsistenz –- 
entkommerzialisierte 
Selbstversorgung

Hier ist nicht nur die Selbst-
versorgung mit Lebensmit-
teln durch eigenen gärtne-
rischen Anbau gemeint son-
dern auch die Nutzungsver-
längerung von Produkten 
durch sorgsamen Gebrauch 
und Reparatur. Wenn es 
durch Pflege und Repara-
tur gelingt, die Lebensdauer 
von Produkten zu verdop-
peln, müssen nur halb so 
viele Produkte hergestellt 
und verkonsumiert werden. 
Ein gutes Beispiel geben 
hier Tauschringe und Re-
pair Cafés (Info unter www.
repaircafe.org). Hier schlie-
ßen sich Menschen zusam-
men um die Nutzungsdauer 
von Konsumgegenständen 
zu verlängern.

Schritt 3:  
De-Globalisierung

Eine Rückbesinnung auf die 
Region als das eigene Um-
feld kann helfen, überlange 
Versorgungsketten und den 
damit verbundenen Wachs-
tumszwang sowie die im-
mense Energieverschwen-
dung auf Transportwegen zu 
vermeiden. Für uns als Fa-
milie war das Abonnement 
einer regionalen Gemüse-
kiste ein erster Schritt, wie-
der ein Gefühl dafür zu be-
kommen, was wann bei uns 
wächst und zur Ernährung 
zur Verfügung steht. Regio-
nalwährungen könnten hier 
zusätzlich hilfreich sein, um 
zu erleichtern, dass Geld in 
der Region bleibt. Die meis-
ten Regionalwährungen set-

zen statt Zins auf eine Um-
laufsicherung, um dafür zu 
sorgen, dass das Geld in Be-
wegung bleibt. Das bedeutet, 
dass Geld, das nicht in Be-
wegung ist, mit der Zeit an 
Wert verliert. Für die meis-
ten Menschen würde das fi-
nanzielle Vorteile bringen, 
da der Zinsanteil in erwor-
benen Produkten dafür weg-
fällt. In der Regel sind in 
unseren Preisen nämlich ca. 
30% Sollzinsen enthalten die 
in der Produktionskette an-
fallen und an den Konsumen-
ten weitergereicht werden. 
(Auf www.wo-ist-unser-
geld.de wird das in 6 Min. 
sehr gut erklärt)

Schritt 4:  
Optimierung der  
verbleibenden globalen 
Wertschöpfungsketten

Mit Recht werden manche 
einwenden, dass sich nicht 
alle Produkte regional her-
stellen lassen. Dinge wie 
Handys, Computer ... wer-
den wie bisher in globalen 
Produktionsketten produ-
ziert werden müssen. Hier 
müssen wir lernen, Dinge 
so schlau zu bauen, dass ein 
Kreislauf und weitestgehend 
ein stoffliches Nullsum-
menspiel entsteht. 

Schritt 5: Handelbare 
CO2-Kontingente,  
Geld- und Bodenreform

Zu diesen Punkten bin ich 
bisher am wenigsten aussage-
kräftig. Klar ist eins. Wohl-
stand muss gerechter ver-
teilt werden. Bisher wurde 
durch Wirtschaftswachstum 
versucht, Wohlstand für die 

Wie können Christen die Welt verändern II
Wirtschaft ohne Wachstum

breite Masse zu erzeugen 
ohne den Wohlhabenderen 
etwas wegzunehmen. Tat-
sächlich wird durch die bis-
herigen Systeme aber eine 
Umverteilung nach oben be-
trieben. Das muss sich än-
dern, um einem Kollaps des 
Systems vorzugreifen.

Was bedeutet eine 
Postwachstums- 
ökonomie für die  
Jugendarbeit?

Im Moment versuche ich mit 
einer kleinen Gruppe von Ju-
gendlichen ein Netzwerk zu 
gründen. Eine Selbsthilfe-
gruppe für Weltverbesserer, 
wie ich es nenne. LoCAN – 
Local Change Agend Net-
work. Ein lokales Netzwerk, 
das die Welt im Kleinen ver-
ändern will. Menschen, die 
anfangen wollen über Verän-
derung nachzudenken und 
diese zu leben. Wir werden 
uns das nächste Mal bei der 
Brotzeit am 12. September 
live treffen und stehen an-
sonsten per Internet in Ver-
bindung. Wer dabei sein will 
ist herzlich willkommen 
und kann sich bei mir unter 
hacker@cvjm-schlesien.de  
melden.

In Zukunft wird es auch da-
rum gehen, mit Haupt- und 
Ehrenamtlichen über die 
Veränderung in den Bedürf-
nisfeldern Wohnraum, Mo-
bilität und Ernährung nach-
zudenken und was das für 
die zukünftige Jugendarbeit 
bedeutet.

Bildung beim CVJM  
unterstützen
Bankverbindung:
IBAN:  
DE67 8559 1000 4031 0468 02
BIC: GENODEF1GR1

Spendenzweck: Bildung

Ziel: Spenden Bildung: 5.000,- Euro

noch benötigte Spenden: 
4.000,- Euro

erhaltene Spenden: 

1.000,- Euro
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Veranstaltungen

Termine evju
»GeErdet?!« 
Töpferwochenende für Jung und Alt

Leitung:	Elke Henßchen 

Wer:	 für alle  
	 Interessierten von  
	 Kind bis Rentner 
	 Töpfervorkenntnisse 	 	
	 nicht erforderlich

Wo:	 Schullandheim der 	
	 EVJU Schwarzkollm

Wann:	 10.10.-12.10.2014

Geld: 	 Erwachsene: 85€ • Kinder/Teenies: 50€ 
	 zzgl. Material- u. Brennkosten

»VerÄppelt!« 
Abenteuerferientage

Leitung:	Elke Henßchen und 
Team des SLH

Wer: 	 Kinder im Alter von 	
	 6-13 Jahren und älter

Wo:	 Schullandheim 	  
	 »Waldesruh« der 	
	 EVJU Schwarzkollm

Wann:	 27.-31.10.2014

Geld:	 80 €

»Ein Pfefferkuchen für Aschenbrödel!« 
Adventswochenende mit Band »Ever Justice«  
für Kinder und Teenies

Leitung:	Elke Henßchen & Team  
	 des SLH & »EverJustice« 

Wer:	 Jungen und Mädchen ab 6,  
	 auch Teenies

Wo:	 Schullandheim der  
	 EVJU Schwarzkollm

Wann:	 05.12.-07.12.2014

Geld:	 60 €

»GeKupfert« 
Raku- Advents-Töpferwochenende für Jung und Alt

Leitung:	Elke Henßchen 

Wer:	 für alle  
	 Interessierten von  
	 Kind bis Rentner 
	 Töpfervorkenntnisse 	
	 nicht erforderlich

Wo:	 Schullandheim der 	
	 EVJU Schwarzkollm

Wann:	 19.12.-21.12.2014

Geld:	 Erwachsene: 80 € • Kinder/ Teenies: 50 € 
	 zzgl. Material- u. Brennkosten 

Termine Landesverband
MIT – Mitarbeitertraining

Leitung:	 Andreas Heydrich, Cord Heinemann,  
	 Tobias Walzok, Markus Hacker,  
	 Matthias Gelfert, Thomas Brendel 		   
	 und weitere Referenten

Wo: 	 Bibelfreizeitheim »Engedi«, Schwarzkollm

Wann:	 02.–05.10.2014

Geld:	 30 €

iThemba-Wochenende

Wer: 	 Interessierte von 13 bis 27 Jahren

Wo: 	 PEREGRINUS CVJM Herberge Görlitz

Wann: 	 17.–19.10.2014

Geld: 	 20 €

Anmeldung:	info@cvjm-schlesien.de

Bibel intensiv – die kleine Bibelschule

Leitung:	 Thomas Brendel

Wer.	 Interessierte von 16 – 99 Jahre

Wo: 	 CVJM Freizeit- und Bildungszentrum Kollm

Wann: 	 29.10–02.11.2014

Geld: 	 100 €

Delegiertenversammlung  
des CVJM Schlesische Oberlausitz

Wo: 	 Alte Bautzener Straße 87, Boxberg

Wann: 	 08.11.2014

Zeit: 	 10.00–15.00 Uhr

Jugendnacht 2014

Wann:	 15.-16.11.2014  
	 ab 18 Uhr

Wo: 	 in Rothenburg

Infos: 	 www.jugendnacht.de



Salam 
Neuigkeiten aus der Schule für syrische 

Flüchtlingskinder in der Türkei

Liebe Freunde in der Schlesischen Oberlausitz,

ich wollte mich mal auf diesem Wege von ganzem Herzen für 

eure treuen Gebete und Unterstützungen für das Jugendzen-

trum «FLITZPIEPE” und die «SALAM” Schule für syrische 

Kids in der Türkei bedanken. Ihr seid einfach klasse!!! Mit Got-

tes und eurer Hilfe haben wir in diesem Jahr viele Hürden über-

winden können, die außerhalb unserer menschlichen Möglich-

keiten lagen. Nach jeder Gebetsmail kam fast umgehend Got-

tes unfassbare Antwort, in Form von Räumen, Geldern, Leh-

rern, Einheit im Team, Einreisesperrenaufhebungen und so 

weiter!!! Durch seine Gnade durfte ich bis Ende Juli trotz Ein-

reisesperre und ohne Visum vor Ort die Arbeit betreuen und 

wachsen sehen. Inzwischen konnten wir sogar die zweite Salam 

Schule für 21 weitere syrische  Kinder eröffnen.  Jetzt bin ich ge-

rade in Deutschland und erhole mich von viel Kampf, Armut 

und schwierigen Entscheidungen, bis ich Ende Oktober wieder 

hin kann. In der Zeit komm ich auch gerne zu einem persönli-

chen Besuch oder in Jugendkreise, Gemeindeabende usw. vor-

bei und erzähle oder zeige Fotos. Für die neuen Kinder suchen 

wir gerade noch PATENELTERN in Deutschland, die unter-

stützen und beten. Wer daran Interesse hat, kann sich gerne bei 

Beate Hacker (beatehacker.gr@gmail.com) melden. Die Situ-

ation der syrischen Flüchtlinge wird auch bei uns in der Tür-

kei immer schwieriger. İn den letzten Tagen finden auch rich-

tig Kämpfe bei uns vor der Tür der Schule statt. Viele lassen in-

zwischen ihrem Frust über die zunehmend verschlechterte Situ-

ation freien Lauf und zerstören syrische Autos und Geschäfte. 

Viele Syrer fliehen zurück nach Syrien weil sie inzwischen auch 

in der Türkei um ihr Leben fürchten müssen und kein Obdach 

finden konnten. Auch wenn es etwas plakativ klingt, aber die 

Salam-Schule leuchtet wie ein Leuchtturm in all dem  Chaos in 

unserem Stadtteil  heraus. Bis jetzt sind fast alle unsere Familien 

in der Stadt geblieben mit der Begründung «weil unsere Kinder 

die Salam Schule so lieben”. Wir versuchen auch, den Familien 

direkt mit Lebensmitteln, Decken, Matratzen zu helfen, nachts, 

so dass es keiner sieht. Auch der Muhtar (Polizeichef für den 

Stadtteil) mag uns total, bringt uns Leute, die Hilfe brauchen 

oder die uns helfen können. Es gibt also viel zum Danken und 

viel zum Beten!!! Schön, dass es euch gibt und ihr mit uns diesen 

steinigen aber verheißungsvollen Weg gegangen seid.

Sabine Schnabowitz

Wer gerne regelmäßig News bekommen möchte:  

sabine.schnabowitz@cvjm-schlesien.de
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iThemba - Wochenende
Ein Wochenende mit viel Musik, Tanz und 
intensiver Begegnung mit Gott
Vom 15. bis 20. Juli bekam unsere Region wieder mal Besuch 
von der Gruppe iThemba. Als Abschluss einer spannenden 
Projektwoche fand ein iThemba-Wochenende in der CVJM-
Herberge PEREGRINUS in Görlitz statt. Freitagabend lern-
ten wir uns erst einmal kennen und bastelten uns gegenseitig 
Namensschilder mit der Bedeutung des Namens darauf. Sin-
gen, Tanzen, Teambuildingübungen und gute Laune prägten 
diese besonderen Tage.

Am Samstag gab es einen Gesangs- und Tanzworkshop. Da 
kamen wir ganz schön ins Schwitzen, aber es machte Spaß und 
WIR haben es alle gut gemeistert. 

Anschließend konnten wir all unsere Fragen an oder über 
Gott auf einen Zettel schreiben und zusammen beantwor-
ten. Eine der Fragen war: »Kann ich Gott sehen?« Mookho 

Gebetsanliegen
Bitte

Wie immer im Herbst ist 
der Weggang von vielen 
Ehrenamtlichen zu ver-
kraften. Wir bitten Je-
sus, dass viele Jugendli-
che neu Verantwortung 
übernehmen und sich 
treu den anliegenden 
Aufgaben widmen.

Wir wollen den Start von 
Nele Schmidt in der Re-
gion Ruhland begleiten 
und Gottes Segen für 
ihren Dienst erbitten.

Wir treten treu ein vor 
Gott für unsere weltwei-
ten Projekte in Sieben-
bürgen/Rumänien, in 
Ossetien/Russland, im 
Niger, im Westjordan-
land und in der Türkei.

Wir freuen uns auf »Bi-
bel intensiv« mit Mat-
thias Büchle Ende Okto-
ber in Kollm und bitten 
um ein gesegnetes Bibel-
studium.

von iThemba stand dazu auf, 
ging zum Fenster und fragte 
uns, ob wir den Wind sehen 
können, wir antworteten 
alle: »Nein.« Und sie sagte: 
»Richtig, aber ihr könnt se-
hen, was der Wind anstellt, 
die Bäume bewegt usw.« 
Das war eine Situation, die 
mir noch lange in Erinne-
rung bleiben wird. In dieser 
Runde haben wir alle viel 
gelernt. 

Am Sonntag haben wir als 
Abschluss einen Gottes-
dienst gefeiert. Neben Lob-
preis hatten wir die Mög-
lichkeit, auf verschiedene 
Arten zu beten. Als inhalt-
lichen Impuls hat iThemba 
noch ein kleines Anspiel 
vorgeführt.

Das iThemba-Wochenende 
war wieder einmal richtig 
toll und genial, man hat 
neue Menschen kennen-
gelernt, Englisch gespro-
chen, man hat viel Spaß 
gehabt und ist Gott näher 
gekommen.

Dana Gürgen

Vom 17.-19.10.2014 habt 
ihr nochmal die Möglich-
keit, ein Wochenende 
mit iThemba zu verbrin-
gen. Also haltet euch 
den Termin frei!
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Gebetsanliegen
Dank

Ein ereignisreicher und 
gesegneter Sommer liegt 
hinter uns. Wir danken 
Jesus für viele Rüstzeiten 
und Freizeiten mit vie-
len hundert Kindern, Ju-
gendlichen und Erwach-
senen.

Vertrauen wächst, wo 
Verständnis und Glau-
ben geteilt werden. Wir 
danken Gott, dass wir 
diesen Dienst bei uns 
und in anderen Ländern 
tun dürfen.
Wir danken Gott für 
die vielen Rüstzeit- und 
Freizeitheime in der 
Lausitz mit ihren Mit-
arbeitern, die Heimat auf 
Zeit für viele Menschen 
gestalten.

Dankbar sind wir für 
die Tagung des weltwei-
ten CVJM in Estes Park/
USA und die dort erleb-
ten Begegnungen, Ge-
spräche und wichtigen 
Erfahrungen.

gefördert durch das

Gott hat Großes mit Dir vor!
Johannes 1, 45 - 50 

ihn sogar Sohn Gottes und König von Israel, 
keine Bezeichnung, die einem frommen Juden 
schnell über die Lippen kam.

Das Geheimnis liegt wohl in dem was zwi-
schen Jesus und Nathanael passiert. Keine 
Ahnung, was der Feigenbaum zu bedeuten 
hat, für Nathanael war es aber wohl eine Sa-
che die nicht jeder wusste, höchstwahrschein-
lich nur er. 

Jesus zeigt Nathanael am praktischen Bei-
spiel, dass Gott die Herzen der Menschen 
sieht. Vielleicht hat Nathanael unter dem Fei-
genbaum seine Zweifel vor Gott gebracht. 
Möglicherweise war das sein Stiller Ort, an 
dem er um ein Wort von Gott gebeten hat.

Am Ende bekommt Nathanael noch eine Ver-
heißung: »Du wirst noch Größeres als das se-
hen.«

Das Gott dich kennt ist großartig, dass er dir 
ganz persönlich begegnen will, habe ich selbst 
erfahren und wünsche ich jedem. Am Ende 
steht für uns als Christen eine andere Frage: 
Was hat Gott eigentlich mit mir vor? Und was 
für Nathanael gilt, spricht Gott auch uns zu: 
Du wirst noch Größeres sehen. 

Das was Gott mit dir vorhat, ist größer als das 
was du dir ausmalen könntest. Ich rede nicht 
davon, dass alle nach Afrika in die Mission 
gehen. Aber etwas hat Gott mit dir vor und 
du darfst viel erwarten.

Andreas Heydrich

Das hat sich Nathanael wohl ganz anders vor-
gestellt mit Gott. Nathanael, ein eher unbe-
kannter Mann des Neuen Testaments, der im 
Johannesevangelium eine unfassbare Wen-
dung seines Lebens erfährt.

Erst ist er skeptisch als sein Freund Philip-
pus von einem Jesus aus Nazareth erzählt. Je-
sus hießen damals mehr Menschen und auch 
einen Vater Josef gab es öfter. Zu guter Letzt 
war Nazareth keine Stadt aus der wichtige 
Menschen kommen. Die knappe Einladung 
»Komm und sieh es!« hat ihn dann aber über-
zeugt mitzukommen. 

Die Begegnung selbst läuft dann ein bisschen 
komisch ab. Jesus steigt mit der Behauptung 
ein: »Siehe, ein rechter Israelit« und Natha-
nael gibt knapp zurück: »Woher kennst du 
mich?« Offensichtlich hat Jesus gleich ins 
Schwarze getroffen. Nathanael wollte wohl 
genau das sein, ein rechter Israelit. So wie 
manche von uns besonders korrekt oder wit-
zig oder aufmerksam sein wollen. Jetzt setzt 
Jesus aber noch einen drauf. »Bevor Philip-
pus dich rief, als du unter dem Feigenbaum 
warst, sah ich dich.« Als Beobachter wissen 
wir noch nicht so genau was Jesus mit dieser 
Aussage will. Die Reaktion von Nathanael 
macht aber einiges klar. 

Er sagt: »Rabbi, du bist Gottes Sohn, du bist 
der König von Israel!«

Wie kann ein erwachsener Mann, der eben 
noch skeptisch war, so etwas sagen? Ich meine, 
er behauptet nicht weniger als das der Mann, 
der mit den staubigen Füßen da vor ihm, der 
von Mose vorhergesagte Prophet ist. Er nennt 


